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Amtliche Mitteilung über die Beſprechungen.
Amtlich wird mitgeteilt: Der franzöſiſche Miniſter

präſident und der franzöſiſche Außenminiſter ſind nach
Berlin gekommen, um den Beſuch zu erwidern, den ihnen
ſeinerzeit der Reichskanzler und der Reichsminiſter des
Auswärtigen in Paris abgeſtattet haben. Zugleich war es
ihre Abſicht, ihre früheren Beſprechungen zu einem Ergeb
nis zu führen.

Die Vertreter der beiden Regierungen haben erneut
ihrer überzeugung Ausdruck gegeben, daß ihr Ziel die
Pflege vertrauensvoller Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern iſt. Sie ſind der Anſicht, daß die Wirtſchaftskriſe,
unter der gegenwärtig die ganze Welt leidet, es ihnen zur
gebieteriſchen Pflicht macht, vor allem auf wirtſchaftlichem
Gebiet ihre Bemühungen zu vereinigen, um Löſungen zur
Milderung der Not zu finden.

Den deutſchen und franzöſiſchen Miniſtern ſcheint es ge
boten, ein beſonderes Organ zu affen, deſſen

Arbeitsweiſe greifbare Ergebniſſe zu gewährleiſten verſpricht.
Sie ſind dementſprechend übereingekommen, eine gemiſchte
deutſch franzöſiſche Kommiſſion zu bilden, die aus Vertretern
der beteiligten Zentralſtellen unter Beteiligung von berufenen
Vertretern der verſchiedenen Zweige der Wirtſchaft, wie auch
der Arbeitnehmer, er ſoll. Die Leitung der Kommiſſion

itgliedern b er
ein gemeinſames ſtändiges Generalſekretariat eingerichtet.

Die Kommiſſion wird ihre Arbeiten alsbald aufnehmen.
Die Kommiſſion hat die Aufgabe, alle die beiden Völker

berührenden Wirtſchaftsfragen zu prüfen, ohne dabei die Inter
eſſen anderer Länder und die Notwendigkeit internationaler
Zuſammenarbeit aus dem Auge zu verlieren Sie wird vor
allem die Möglichkeiten prüfen, die bereits beſtehenden

Wirtſchaftsvereinbarungen zu verſtärken und auszubauen
und neue Vereinbarungen abzuſchließen, und zwar gegebenen
falls in neuen Organiſationsformen. Sie wird den gegen
wärtigen Stand des Handelsverkehrs zwiſchen beiden Ländern
ünterſuchen, um die ſeit dem Jnkrafktreten des Handelsver-
trages von 1927 geſammelten Erfahrungen nutzbar zu machen.
Sie wird weiter gemeinſam nach neuen Abſatzmöglichkeiten
ſuchen. Nach übereinſtimmender Anſicht iſt dieſe Aufzählung
nicht erſchöpfend.

Die Vertreter der beiden Länder legen Wert darauf, klar
zum Ausdruck zu bringen, daß ſich ihr Vorgehen nicht gegen die
Wirtſchaft irgendeines anderen Landes richtet. Sie erklären,
daß ſie es ablehnen, die Löſung der der Kommiſſion zuge
wieſenen Fragen etwa in gemeinſamem Vorgehen auf dem Ge
biete von Zollerhöhungen zu ſuchen. Sie werden ſich in Ein
klang mit den allgemeinen Beſtrebungen zur Bekämpfung der
Wirkſchaſtskriſe halten und werden die Mitarbeit anderer
Völker in jedem Falle nachſuchen, wo die Sachlage dies er

fordert. So könnte unter anderem die Durchführbarkeit inter
nationaler Abmachungen über Schiffahrt und Luftverkehr ge
prüft werden.

Die Vertreter der deutſchen und der franzöſiſchen Re
gierung ſind überzeugt, daß ſie hiermit den Grundſtein zu
einem Werk des Aufbaus legen. Dies Werk ſoll der erſte
Schritt zu einer Gemeinſchaftsarbeit ſein, die ein Gebot der
Stunde iſt und an der mitzuwirken alle berufen ſind.

Frankreichs Miniſter bei Hindenburg.

Kurze Ausſprache Hindenburgs mit Laval
und Briand.

Miniſterpräſident Laval und Außenminiſter Briand
trafen in Begleitung des Botſchafters Françcois Poncet
im Reichspräſidentenpalagis ein. Staatsſekretär Meißner
begrüßte den Beſuch an der Schwelle des Reichspräſidenten
palgis und geleitete die Gäſte bis zum Arbeitszimmer
des Reichspräſidenten, wo ihnen der Reichspräſident bis
an die Tür entgegenkam. Die Herren nahmen dann Platz
zu einer kürzeren Ausſpraäche. Der Beſuch dauerte zehn
Minuten. Vor dem Hotel Adlon und in der Wilhelm
ſtraße hatten ſich mehrere hundert Perſonen eingefunden.

Darauf kehrten die Miniſter in ihr Hotel zurück, von
wo ſie in Begleitung des Reichskanzlers und des Außen
miniſters zum Pergamon- Muſeum fuhren, das die
beſichtigten.

Ausflug an die Havel.
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter

Dr. Curtius unternahmen mit ihren franzöſiſchen Gäſten
einen Ausflug an die Havel. Jn Schloß Brüningslinden,
das zwiſchen Kladow und Sakrow liegt, wurde das
Mittageſſen eingenommen, an dem etwa 20 Perſonen teil
nahmen. Die Räumlichkeiten wurden von der Motorjacht

und Landhausvereinigung des Automobilklubs von
Deutſchland der Reichsregierung für den franzöſiſchen Be

Der franzöſiſche Beſuch in Berlin

r Regierungen obliegen Außerdem

ſuch zur Verfügung geſtellt. Der Erbauer und Beſitzer des
Schloſſes iſt übrigens ein Herr von Brüning, der mit dem
Reichskanzler indeſſen nicht verwandt iſt.

Nach dem Eſſen wurden die politiſchen Unterhaltungen
zwiſchen den Minſtern fortgeſetzt. Der Ausflug nach Kla
dow war übrigens von der Reichsregierung ſtreng geheim
ren und auch nicht andeutungsweiſe bekanntgegeben

orden.

Der Berliner Beſuch.
Die deutſch-franzöſiſchen Beſprechungen.

Von maßgebender veutſcher Seite wird zu den deutſch
franzöſiſchen Beſprechungen in Berlin erklärt, daß der Ver
lauf der Beſprechungen beherrſcht geweſen ſei von der abſo
luten Notwendigkeit engſter deutſch- franzöſiſcher Zu
ſammenarbeit, nicht nur im Jntereſſe der beiden Länder,
ſondern zur Rettung Europas und darüber hinaus zum
Wiederaufbau der Weltwirtſchaft. Dieſe Auffaſſung habe
die geſamten Beſprechungen beherrſcht.

Das ſei auch in der Unterredung, die am Montag vor
mittag zwiſchen dem Reichspräſidenten und den beiden

n e e a d zum hengekommen. Deutſcherſeits habe man mit den ſranzöſiſchene t e e e en eAusſprache geſucht und gefunden. Dieſe Ausſprache habe
ſich nicht nur beſchränkt auf die praktiſche Zuſammenarbeit,
man habe vielmehr auch den

Blick in die Zukunft
gerichtet. Daß man hierbei auch an die allgemeine Wäh
rungskriſe und an die Weltkriſe gedacht habe, verſtehe
ſich von ſelbſt. Man habe aber den Beſchluß, hierfür eine
Löſung zu ſuchen, zunächſt zurückgeſtellt.

Nach eingehender diplomatiſcher Vorbereitung ſei
man jetzt übereingekommen, einen interminiſteriellen Re
gierungsausſchuß einzuſetzen. Er werde aus Regierungs
mitgliedern beſtehen, die dazu beſtimmt würden. Außer
dem würden aus den Kreiſen der Wirtſchaft, der Finanz
und des ſozialen Lebens berufene Vertreter je nach Maß
nahme der Aufgabe hinzugezogen werden.

An der Spitze des Ausſchuſſes ſtehe jeweils ein deut
ſcher oder franzöſiſcher Miniſter, je nachdem der Ausſchuß
in Berlin oder in Paris tage.

Außerdem werde ein Generalſekretariat eingerichtet
werden, das die Organiſation des Ausſchuſſes überwache.

Es handele ſich, ſo wird weiter erklärt, in erſter Linie
um die Wirtſchaftsfragen, die beide Länder intereſſierten.
Zu dem Aufgabenkreis des Ausſchuſſes gehörten u. a. die
Kartellfragen und ganz allgemein geſprochen die Frage des
Ausbaues der Wirtſchafts Handels und Verkehrs
beziehungen. Es ſei ferner ins Auge gefaßt, keinerlei ein
ſeitige deutſch- franzöſiſche Abmachungen zu treffen, ſon
dern ſich im Rahmen der beſtehenden internationalen Ab
machungen zu halten. Der Ausſchuß ſolle ſo elaſtiſch wie
möglich geſtaltet ſein. Die Bedeutung des Ausſchuſſes
dürfe nicht unterſchätzt werden. Er habe vor allem Be
deutung auch für die deutſchfranzöſiſche Zuſammenarbeit
überhaupt. Man habe ein Inſtrument geſchaffen, das ge
en ſei, die deutſch-franzöſiſche Zuſammenarbeit zu ver
tiefen.

Der interminiſterielle Ausſchuß dürfe nach Erledigung
der nötigen Vorarbeiten vorausſichtlich Mitte Oktober zu
ſammentreten. Er ſolle ein Kriſtalliſationspunkt ſein für
weitere Fragen, die ſpäter noch zu löſen ſeien.

Es ſei nicht beabſichtigt, irgendwelche Maßnahmen in
der Richtung von Zollerhöhungen zu treffen. Die Frage
der weiteren Kartellierung habe man natürlich mit in den
Aufgabenkreis des Ausſchuſſes hineingezogen.

Was die Frage des See und Luftverkehrs angehe, ſo
ſollen auch hier Abmachungen im internationalen Rahmen
getroffen werden, um den ruinöſen Wettbewerb auf dieſem
Gebiete entgegenzutreten.

Uber die Frage der Kolonialmandate ſei, wie
mitgeteilt wird, nicht geſprochen worden. Dagegen
habe man ſich über die Möglichkeit einer Zuſammenarbeit
auf Gebieten außerhalb Deutſchlands und Frankreichs
unterhalten.

Preſſeempfang bei den franzöſiſchen Miniſtern
Nach einem von der Reichsregierung veranſtalteten

Empfang, der vor allem der Fühlungnahme zwiſchen deut
ſchen und aus Frankreich mit den franzöſiſchen Miniſtern

empfang durch Laval und Briand angeſetzt. Nach einer
kleinen mehr perſönlich gehaltenen Konverſation mit den
Preſſevertretern erſchien der Botſchafter Frangois-
Poncet, um das zwiſchen den beiderſeitigen Regierun
gen ausgemacht Kommuniqueé zu verleſen.

Ständiger deutſch franzöſiſcher
Ausſchuß eingeſetzt.

Das erſte Ergebnis der Berliner
Beſprechungen.

Eine amtliche Mitteilung über die deutſch- franzöſi
ſchen Verhandlungen in Berlin beſagt, daß als weſent
liches Ergebnis der Beſprechungen

ein Ständiger deutſch franzöſiſcher
Ausſchuß

eingeſetzt wird, der aus Vertretern der Regierungen, der
Induſtrie und des Handels ſowie der Arbeiterſchaft be
ſtehen wird. Dieſer deutſch-franzöſiſche Ausſchuß wird ein

Ständiges Sekretarigat
einrichten und je nach Bedarf in Berlin oder Paris tagen

Der Ausſchuß wird alle Wirtſchaftsſfragen behandeln
und die beſtehende deutſche-franzöſiſche Verſtändigung
weiter ſtärken und entwickeln. Der Ausſchuß wird eine
Reihe von Wirtſchaftsfragen behandeln, u. a. Fragen, die
ſich auf den Handelsvertrag, die Zollfragen, Fragen der

Handelsſchiffahrt und der Handelsluftfahrt beziehen
Jn der Mitteilung wird ausdrücklich betont, daß die

Beſtrebungen ſelbſtverſtändlich

gegen kein anderes Land
gerichtet ſeien. Ferner wird der Hoffnung Ausdruck ge
geben, daß damit die Grundlage für eine deutſch-franzö
ſiſche Zuſammenarbeit gelegt ſei. e

Delikate Fragen.
Man hat ſich in der deutſchen Offentlichkeit übrigens

auch in der des Auslandes im allgemeinen ferngehal
von jedem Opitmismus hinſichtlich deſſen, was nun bei
der jüngſten „Miniſterkonferenz“ ſich ergeben kann oder
ergeben wird. Schon vorher, dann aber auch in den Tiſch
reden des Reichskanzlers und des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten iſt ſtets direkt oder indirekt darauf hingewieſen
worden, daß ganz bewußt auf beiden Seiten gewiſſe
„delikate“ Fragen politiſcher Art nicht berührt wer
den ſollen und ſicherlich auch nicht berührt worden ſind,
einfäch, weil es hierüber doch vorläufig keine Einigung,
kaum eine Annäherung der verſchiedenen Meinungen
geben würde. Laval namentlich hatte in einer Erklärung
an die deutſche Offentlichkeit ſehr deutlich geſagt, daß man
heute noch nicht alle gegenſeitigen „Mißverſtändniſſe“ be
ſeitigen könne, ſondern nur eine „beſſere Zukunft für die
beiderſeitigen Beziehungen vorbereiten“ wolle

Daß ſich unter den „delikaten“ Fragen auch das Re
parationspröblem befindet auch wenn man nur
deſſen wirtſchaftspolitiſch- finanzielle Seite ins Auge
faßt braucht nicht erſt geſagt zu werden. Hier liegen
heute die Dinge aber ſchon ganz anders wie etwa in der
Zeit der Pariſer und dann der Londoner Konferenz: Die
Vorgänge am engliſchen Gold und Kreditmarkt üben einen
ſtetig wachſenden und ſich immer noch verbreiternden Druck
aus, der die ganze Frage der europäiſchen Verſchuldung
untereinander und gegenüber Amerika überhaupt ganz
problematiſch gemacht hat. Augenblicklich erfreiten wir
uns in Europa noch alle des Feierjahres, aber auch in
Frankreich fühlt man es eingeſtandenermaßen, daß die
Reparations frage ſchon längſt keine rein deutſche
Angelegenheit mehr iſt. Darüber hat der Baſeler Bericht
der Finanz ſachverſtändigen recht deutliche Worte gefunden
und wenn, wie zu erwarten, Laval bei ſeinem Be
ſuch in Waſhington an dieſer Frage nicht
vorübergeht, überhaupt nicht vorübergehen kann, ſo
dürfte es zunächſt keine Verſäumnis geweſen ſein, wenn
man in Berlin darüber geſchwiegen hat.

Wenn man alſo nur auf wirtſchaftlichem Ge
biete „ſofort zur Tat ſchreiten will“, wie Laval äußerte,
oder der Reichskanzler von der Unentbehrlichkeit einer
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit“ beider Völker ſpricht,

ſo kommt es hierbei natürlich nur auf die praktiſche Aus
führung an, und zwar auf eine ſolche „abſeits der Politik
Die Trennungsmauer gegenüber dem „Politiſchen“ kann
allerdings gar nicht hoch und feſt genug ſein! Denn wir
brauchen als Deutſche nur an die Erfahrungen der letzten
Jahre zu denken, um ſchmerzvoll genug zu verſpüren,
welch tiefe wirtſchaftliche Wunden uns ge
ſchlagen wurden um politiſcher Zielegekommenen Journaliſten dienen ſollte, war ein Preſſe willen. Der Gedanke dieſer „Kooperation“ um ein



heute oft gebrauchtes Wort zu wählen iſt übrigens der
Gegenzug Briands auf die Veröffentlichung des deutſch
öſterreichiſchen Zollunionplanes geweſen und hat dann in
Genf wenigſtens zu ſehr ausgiebigen Verhandlungen,
aber bisher noch zu keinem Reſultat geführt. Ganz im
Gegenteil die ſteigende Wirtſchaftskriſe veranlaßt Staat
um Staat, ſich durch Erhöhung ſeiner Zollmauern oder
gar Einfuhrverbote zu ſchützen, obwohl man nachgerade
erkennen ſollte, daß dieſes Vorgehen kein entſcheidendes
Rettungsmittel abgibt.

Ein franzöſiſcher Politiker hat kurz vor der Reiſe
Lavals und Briands nach Berlin vielleicht das richtige
treffende Wort geſchrieben: Die Annäherung iſt
ein Geſchäft. Damit ſoll geſagt ſein, daß die etwa
zuſtande kommende Studienkommiſſion beider Staaten zu
nächſt einmal dafür ſorgen ſoll, vorhandene oder neu ſich
bildende Unſtimmigkeiten oder direkte Reibereien wirt
ſchaftlichgeſchäftlicher Art in gemeinſamer Arbeit wieder
aus der Welt zu ſchaffen ganz außerhalb der ſonſtigen
politiſchen Einſtellungen und Gefühle der beiden Völker
zueinander. Dann wäre wenigſtens etwas Gemeinſames
da, wenn es auch nur ſehr begrenzten Umfanges iſt; aber
es ſteht dann auf dem Boden der nüchtern wirtſchaftlichen
Gleichberechtigung.

Wie iſt organiſche Arbeitsbeſchaffung
möglich

Der Reichsernährungsminiſter über Produktionsſteigerung.
Jm Bayeriſchen Landwirtſchaftsrat in München

hielt Reichsminiſter Schiele eine Rede, in der er ſich
zu den aktuellen agrarpolitiſchen Fragen äußerte. Das Ziel
deutſcher Agrarpolitik, ſo führte er aus, muß es ſein, die
Volksernährung auf die national wirtſchaftlichen Grun d-
lagen der heimatlichen Ackererde zu ſtellen
und die Landwirtſchaft als den Hauptträger des Binnen-
marktes zum Motor für den organiſchen Wiederaufbau
der deutſchen Wirtſchaftskraft zu machen. Wollen wir
unſere Zahlungsbilanz zum Ausgleich bringen, ſo bleibt
uns nur der Weg der Ausſfuhrſteigerungen und der Ein
fuhrerſparniſſe. Unter dem Zwange der ſtagnierenden

Arbeitsloſigkeit von etwa 22 Millionen Menſchen
in der ganzen Welt wird das Ausland ſich fedoch aus
Selbſterhaltungsgründen gegen die deutſche Einfuhr zur
Wehr ſetzen. Deutliche Anzeichen ſind hierfür ſchon wahr
nehmbar. Die innere Wirtſchaftslage Deutſchlands ſteht
unter dem Zeichen einer ſcheinbar unaufhaltſamen Wirt
ſchaftsſchrumpfung. Gegenüber einer ſolchen Lage können
wir nur zur Wiedergeſundung gelangen durch drakoniſche
Sparſamkeit und eine innerlich aufbauende Wirtſchafts
politik. Das iſt auf die Dauer nur möglich durch

echte, organiſche Arbeitsbeſchaffung.
In erſter Linie denke ich dabei an den Erſatz ausländiſcher
Nahrungs- und Genußmittel durch volle Ausnutzung der
noch brachliegenden land wirtſchaftlichen Produktions
reſerven. Eine landwirtſchaftliche Produk-
kionsſteigerung um zwei bis zweieinhalb Mil
liarden Mark bedeutet Mehrarbeit in der Landwirtſchaft

für 500 000 Menſchen, deren Bedarf an Produktions
mitteln, Verbrauchsgütern und Verkehrsleiſtungen weite

ren 750000 Menſchen Arbeit geben und als
Motor für das Wiedererwachen der deutſchen Wirt
ſchaft aus dem gegenwärtigen Zuſtand der Lethargie
wirken wird.

Worauf es jetzt für die Landwirtſchaft ankommt, iſt
die Schließung der Preisſchere

durch Senkung der Produktionsmittelpreiſe. Seit Jahren
weiſe ich darauf hin, daß die Landwirtſchaft kein Inter
eſſe an abſolut hohen Preiſen hat, ſondern nur
an einer vernünftigen Relation der Preiſe, ſo,
wie dies auch im letzten Zollermächtigungsgeſetz vom
28. März 1931 feſtgelegt worden iſt. Dieſes Ziel wird
ohne Lockerung der Kartell- und Lohnbin
dungen nicht zu erreichen ſein.

Lohn und Gehaltsabbau
müſſen aber mit der Verringerung der Koſten der Be
darfsgüter Hand in Hand gehen. Durch das engliſche
Vorgehen iſt in Europa und in der ganzen Welt ein wirt
ſchaftlicher Bewegungskrieg größten Stils eingeleitet.
Jedes einzelne Land ſieht ſich vor die Frage etwaiger
künſtlicher Schaffung einer Jnflation geſtellt. Deutſchland wird nach den gemachten Erfahrungen
dieſen Weg verabſcheuen müſſen. Der Weg zur
Rettung Deutſchlands liegt auf dem Wege einer wirk
lichen, in Ruhe und Zielſicherheit durchgeführten Defla
tion. Es erſcheint mir unbedingt notwendig, die ge
ſamten Produktionskoſten in Deutſchland ſo weit zu
ſenken, daß eine Rentabilität der Betriebe aller Art wieder
möglich wird. Die Landwirtſchaft hat die deflatio-
niſtiſche Entwicklung mit ihrem Agrarinder von 101 be
reits vorweggenommen und wartet nunmehr gegenüber
den inflationiſtiſchen Entwicklungen auf dem Gebiete des
geſamten Lebenshaushalts, der Jnduſtrie-Fertigfabrikate
(Kartelle), dem Gebiet des Verkehrs, der Lohnpolitik, der
Realſteuern und der Schul und Wegelaſten auf

gerechten Ausgleich.
Insbeſondere darf man natürlich auch nicht vor dem
Zinsproblem haltmachen. Hier gibt es nur ein Ent
wederOder, ſonſt würde die Schuldenlaſt der Wirtſchaft
mit fortſchreitendem Preisabbau immer ſchwerer und
könnte ſchließlich ſogar zur Erdroſſelung der Wirtſchaft
führen.

Aufruf zur Winterhilfe.
Die Sächſiſche Provinzgemeinſchaft der freien Wohl

fahrtspflege veröffentlicht folgenden Aufruf zur Winter
hilfe: „Wir wollen helfen, im Einvernehmen mit den
amtlichen Stellen eine überparteiliche Bewegung gegen
die ungeheure Not des kommenden Winters einzuleiten.

Wir wollen helfen,
die Bitternis erwerbsloſer Väter, die Verzweiflung der
Mütter, das Darben der Kinder, die einſame Not allein
ſtehender Arbeitsloſer zu lindern. Wir wollen helfen,
durch Sammlungen von Geldſpenden, von Lebensmitteln,
Kleidern und Wäſche, durch Bereitſtellung von Heiz
material und durch Speiſungen den notleidenden Familien
eine Erleichterung ihrer Lebenslage zu verſchaffen. Wir

„oollen helfen, den unfreiwillig Feiernden durch Einrich
tung von Wärmeſtuben und Abendheimen eine Aufent
haltsmöglichkeit zu bieten, die ſie vor der Kälte des Win
ters und beſonders die Jugendlichen vor den Gefahren der
Straße ſchützt. Wir wollen helfen, alle Volksgenoſſen auf
zurütteln, daß ſie ihre Herzen und ihre Hände der Not der
Mitmenſchen öffnen, daß ſie ſich in Not gemeinſchaft mit
ihnen verbunden fühlen, beſeelt von dem einheitlichen
Wunſche:

Wir wollen helfen!
Der Oberpräſident und der Landeshauptmann der

Provinz Sachſen haben durch folgenden Aufruf ihre
Unterſtützung ſür die Hilfsaktion bekundet: „Die Sächſiſche
Provinzgemeinſchaft der freien Wohlfahrtspflege will mit
der Winterhilfe allen denen helfen, die ſich in dem bevor
ſtehenden Winter in bitterſter Not und ſchwerſter Sorge
befinden werden. Jhre Hilfe ſoll die Pflichtleiſtungen der
öffentlichen Fürſorge ergänzen und darf daher auf dieſe
nicht angerechnet werden.

Wir richten
an alle Bewohner der Provinz,

die noch helfen können, die dringende Bitte, die Verbände
der freien Wohlfahrtspflege in ihrem Werk der Nächſten
liebe bereitwillig und tatkräftig zu unterſtützen. Beſonders
bitten wir auch, die Behörden der Provinz, vor allem die
Verbände der öffentlichen Fürſorge, die Arbeit der freien
Wohlfahrtspflege mit Rat und Tat zu fördern.

„Feſte Mark ſolide Wirtſchaft.“
Jubiläumstagung des Sparkaſſenverbandes.

Anläßlich ſeines 50jährigen Beſtehens hielt der Spar
kaſſen und Giroverband ſeine Tagung ab. Zum Schluß
ſprach ſodann Reichsbankpräſident Dr. Luther.

Auf der Feſtſitzung des Deutſchen Sparkaſſenverban
des führte Reichsbankpräſident Dr. Luther u. a. aus:

Seitdem die Lage von Wirtſchaft und Volk in Deutſchland
ſo ſchwer geworden iſt, ſchwirren Jnflationsideen in
der Luft umher. Jch habe erſt kürzlich wieder an ſolche Jdeen
eine deutliche Abſage erteilt. Viele mögen denken: Wenn das
finanzſtarke England auf dem Währungsgebiet großzügig
verfährt, ſo brauchte das arme Deutſchland nicht ſtolz auf ſeiner
Goldwährung beharren. Es mag auch vielen eine Verlockung
ſein, daß wir jenſeits des Kanals eine Auftriebsſtimmung be
obachten, daß die Jnduſtrie dort neue Aufträge verzeichnen
kann. Man verweiſt darauf, daß das Jnflationsland eine
Exportprämie im Preiſe findet. Das iſt alles an ſich richtig
Aber haben wir auch nicht auch erlebt, wie es wetter geht?
Haben wir ganz vergeſſen, daß dieſes Wohlbefinden nur im
erſten Stadium der Jnflation vorhanden iſt, daß aber alsbald
die Koſten nachrücken, ebenſo wie die Preiſe, daß die Export
prämie verſchwindet? Dieſes erſte Stadium, das Stadium des
Wohlbefindens, würde bei uns nur ſehr kurze Zeit dauern.
Koſten und Preiſe würden auf das Schnellſte nachrücken. Des
halb ſcheidet für uns der Gedanke aus. Wir würden wieder
und ſogar noch dringender als damals vor der Gefahr ſtehen,
daß auf dem abſchüſſigen Wege erſt Halt gemacht wird, wenn
auf ihm die Schwierigkeiten und Unmöglichkeiten ſo ungeheure
ſind, daß man einfach nicht mehr vorwärts kann.

Feſte Währung iſt die Vorausſetzung für unſer täglich Brot.
War es nicht ein fürchterliches Erlebnis, wie im gleichen Schritt
mit den Schulden, die Sparkapitalien des deutſchen Mittel
ſtandes, des fleißigen, vorſorgenden Handwerkers und Arbei-
ters ausgezehrt wurden Jch weiſe es weit von mir, durch
Jnflation den deutſchen Sparer um ſein Kapital zu bringen.
Für Deutſchland gibt es noch ein beſonderes Hinder-

nis, die Goldparität ſchwinden zu laſſen: das ſind die
Valutaſchülden. Wir ſind ja an das Auslend ganz vor
wiegend nicht in Reichsmark, ſondern in Gold, Dollar
oder in anderen goldbeſtändigen Währungen und übri
gens nur zu einem geringen Teil in Pfunden verſchuldet.
Da nun überdies die Auslandsverſchuldung in der Ge
ſamtverſchuldung unſerer Wirtſchaft eine entſcheidende
Rolle ſpielt, ſo würde, ganz gleichgültig, wie man ſich die
Erledigung der durch die Kursſenkung des Pfundes ent
ſtandenen ſchwierigen Fragen denkt, uns in unſerer Lage
eine Abwertung der Reichsmark die angeblichen oder er
hofften Erleichterungen im Schuldenſtand nicht bringen.

Die Bindung an das Gold gewährleiſtet objektiv die
Einhaltung dieſer Grenze, deren Überſchreitung Jnflation
bedeutet. Wenn das Feſthalten an der Goldwährung uns
zunächſt neue Schwierigkeiten bereitet, ſo iſt das doch nur
ſcheinbar und vorübergehend. Jn Wirklichkeit bewahrt
uns das Feſthalten an der Goldwährung vor unüber-
ſehbaren Schwierigkeiten. Schließlich aber und auf die
Dauer muß und wird das Feſthalten am Goldſtandard
auch Deutſchlands Kredite ſtärken. Jch möchte meine Aus
führungen ſchließen „Feſte Mark ſolide Wirt-
ſchaft
Schickſalsgemeinſchaſt

aller Berufsſtände.
Auf der Tagung des Sparkaſſenverbandes anläßlich

ſeines 50jährigen Beſtehens hielt Reichskanzler Dr.
Brüning eine Rede, in der er u. a. ausführte: Die Re
gierungen ſtehen vor ſchwerwiegenden Entſcheidungen, die
möglicherweiſe die Wirtſchaftsentwicklung auf Jahre hin
aus feſtlegen können. Da gilt es, eine klare Linie zu ver
folgen, voreilige Beſchlüſſe zu vermeiden. Die Währung
muß in Deutſchland unverſehrt erhalten bleiben.

Die Regierung wird darum im Verein mit der Reichs
bank alles tun, um

die Währung in ihrem Beſtande zu ſchützen.
Gewiß mögen manche Kreiſe von einer Verwäſſerung der
Währung neue Jmpulſe für das Wirtſchaftsleben er
warten. Sie mögen in ihrer Auffaſſung durch Beobach
tungen beſtärkt werden, die ſich an die Entwertung
des engliſchen Pfundes anſchließen, wobei von
vornherein freilich zu beachten iſt, daß ſolche Vorgänge
bald als vorübergehend erkannt werden. Jn Deutſchland
aber liegen die Verhältniſſe überhaupt

anders als im britiſchen Reich.
Ein armes Land muß billig ſein. Wenn

es gelingt, Anſprüche und Preiſe in dieſer Richtung zu
orientieren, dann werden auf ſolider Baſis Wirkungen er
zielt, wie ſie durch eine Verſchlechterung des Währungs-
wertes nur vorübergehend möglich wären.

Einer poſitiven Forderung der
Kapitalbildung durch die Steuerpolitik

ſind leider unter den gegenwärtigen Verhältniſſen enge
Grenzen gezogen. Die eingeleiteten Regierungsmaß-

nahmen laſſen aber erkennen, daß eine jede dein Intereſſen
der Sparer widerſprechende Verquickung zwiſchen den
öffentlichen Finanzen und den Sparkaſſen aus
geſchloſſen bleiben ſoll. Wenn von Zeit zu Zeit Gerüchte
auftauchen, daß Sparguthaben beſchlagnahmt würden, ſo
ſind ſie völlig unbegründet.

Die Grundlagen der Sparkaſſen haben ſich im allge
meinen als geſund erwieſen. Die Prüfung weiterer
Schritte wird ſich vor allem darauf erſtrecken, ob die Spar
kaſſen gegenüber ihren Garantieverbänden ſelbſtändiger
zu machen ſind als bisher, und ob ihre Liquidität ver
beſſert werden kann. Aus wirtſchaftlichen und ſozialen
Gründen kommt der

Kreditverſorgung der Mittel und Kleinwirtſchaft
große Bedeutung zu. Nach wie vor werden die Spar
kaſſen den Kleinkredit kurzfriſtiger und langfriſtiger Art
beſonders pflegen müſſen. Der Löſung harrt auch die ge
waltige Aufgabe, die unheilvoll angewachſene kurzfriſtige
Zerſchuldung der deutſchen Wirtſchaft gegenüber dem Aus

lande, aber auch im Jnlande ſelbſt, ſo bei den Kommunen
und der Landwirtſchaft, auf ein normales Verhältnis
zurückzuführen. Dringend und notwendig iſt ſchließlich
auch die

Abkehr von den geſteigerten Zinsſätzen

bei allen Geldinſtituten. Wenn die Zinſen in den letzten
Monaten weitgehend zwangsläufig ſtiegen, ſo wird die
Rückkehr auf das Nivegau der Jahresmitte als
eine erſte Etappe anzuſtreben ſein. Die deutſche Wirtſchaft
ſteht in einem

Reinigungsprozeß großen Umfanges.
Es wäre falſch und unmöglich, dieſen Prozeß aufzuhalten.
Aber alles muß geſchehen, um Opfer und Koſten der Kriſe
ſo gering wie möglich zu halten und um vorzuſorgen, daß
nach ihrer Beendigung alle Mittel für den Aufbau auf
geſunder Grundlage vorhanden ſind. Jm Kreditgeſchäft
wird in Zukunft insbeſondere auch eine enge Zuſammen
arbeit der privaten und öffentlichen Bankgruppen not
wendig ſein. Die Zeit eines ungeregelten Nebeneinander-
arbeitens wird endgültig vorbei ſein. Die Erkenntnis
von der unlöslichen Schickſalsgemeinſchaft aller Berufs
ſtände und aller Schaffenden muß über die Not der Zeit
hinaus Allgemeingut bleiben.

Die Aufgabe des Goldſtandards.
Die Ausſprache im Unterhaus.

Die Preisgabe des Goldſtandards und ihre Folgen
waren der Gegenſtand einer Reihe von Anfragen im
Unterhauſe.

Snowden beſtätigte amtlich das Abgehen Schwe
dens, Norwegens und Dänemarks vom Goldſtandard. Er
fügte hinzu, daß es noch verfrüht ſei, zu der Frage der
Einberufung einer internationalen Konferenz zur Feſt
legung eines internationalen Währungsſtandards Stel
lung zu nehmen.

Er beſchäftigte ſich dann mit der Pfundſpekulation
durch Ausländer und erklärte, daß die wichtigſten bisher
getroffenen Maßnahmen die Ausbalancierung des Haus
haltes und die Kontrolle über Valutenkäufe durch in Eng
land lebende Perſonen ſeien.

Soweit Spekulationen in Frage kämen, die das Pfund
auf einer unter ſeinem inneren Wert liegenden Baſis
hielten, ſo liefen dieſe ein ernſtes Riſiko. Sie würden bald
geheilt ſein, wenn ihre Verluſte einſetzten.

Jm Zuſammenhang hiermit begrüße er die Entſchei
dung des Börſenkomitees, Transaktionen nur gegen
Baarzahlung zu geſtatten.

Auf eine Anfrage über Maßnahmen gegen Jn-
flationsgewinnler teilte Miniſterpräſident Mac
donald mit, daß man angeſichts der großen vorhandenen
Vorräte an Nahrungsmitteln hoffen müſſe, daß die Lage
nicht ausgebeutet würde. Sollte aber die Notwendigkeit
eintreten, ſo werde die Regierung nicht zögern, ſich ent
ſprechende Vollmachten geben zu laſſen,

Die Aufgabe des Goldſtandards in Dänemark noch nicht
beſchloſſen.

Der däniſche Miniſterpräſident erklärte, daß noch keine
endgültige Entſcheidung des Kabinetts über die Aufgabe des
Goldſtandards in Dänemark und über die Diskonterhöhung
auf 8 Prozent gefallen ſei.

Der Goldkrieg.
Der Goldſtandard in den ſkandinaviſchen

Ländern aufgehoben.
Schweden hat ſich nunmehr genötigt geſehen, die

Goldeinlöſung der ſchwediſchen Noten zunächſt für
die Zeit vom 28. September bis 30. November aufzuheben,
Die Aus fuhr von Goldmünzen und Goldbarren wurde
verboten. Durch die Diskonterhöhung auf 8 Pro
zent will die Reichsband die inländiſche Kaufkraft der
Krone erhalten. Gleichzeitig liegt eine Meldung aus
Oslo vor, nach der dort die Goldeinlöſung bereits
ſuspendiert worden iſt und der Diskont ebenfalls von 6
auf 8 Prozent erhöht wurde. Für Dänemark erwartet
man eine gleiche Maßnahme.

Plant England ein neues Währungsſyſtem?
Der bekannte Volkswirtſchaftker Profeſſor Keyne 5,

der ſtets ein Gegner des Goldſtandards in England unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen war, hält es angeſichts
der großen Reſerven Englands für ausgeſchloſſen, daß das
Pfund einer Kataſtrophe entgegengeht und meint, daß man
ſich ſehr wundern müßte, wenn Deutſchland nicht
in abſehbarer Zeit dem engliſchen Bei-ſpiel folge. Nach ſeiner Anſicht bedeutet die neue
engliſche Finanzpolitik einen Vorſtoß gegen die E rport-
kraft Amerikas und Frankreichs.

Es ergäben ſich aus dieſer Lage zwei Möglichkeiten:
entweder müſſe England verſuchen, etwa drei Viertel der
ganzen Welt einſchließlich des britiſchen Weltreiches dazu
zu veranlaſſen, ein neues Währungsſyſtem zu entwickeln,
das, an den Preiſen der Rohmaterialien gerechnet, ſtabil
iſt, oder man müſſe fragen, ob die Länder mit Gold
ſtandard ein Intereſſe daran hätten, die Bedingungen
kennenzulernen, unter denen England bereit iſt, ſich einem
völlig neuzugeſtaltenden Goldſtandardsſyſtem wie
der anzuſchließen.



Die Wahlen in Hamburg.
Das Ende der Großen Koalition

Die Bürgerſchaftswahlen in Hamburg haben mit
inem Erfolg der radikalen Flügelparteien geendet. Über
s en wird folgende vorläufige Meldung aus
zegeben:

Bürgerſchaftsw. Reichstagsw.
19. 2. 28 Mandate 14. 9. 30

Sozialdemokraten 214509 246 685 46 (60) 240 984
Kommuniſten es 257 35 (027 135279Deutſchnat. Vp. 43 269 94 048 9 (22) 31 376
Staatspartei 6708887553 64 129Deutſche Volksp. 36920 85507 7 620) 69 149
Wirtſchaftspartei u 373 20 136 2 16 910
Nationalſozial. 202 465 14760 43 3) 144 684
Zentrum 10 794 9402 20 10 980Volksrechtspartei 1156 5609 1956
Chriſtlichſoz. Volksd. 10874 S 2 11 968

Die Wahlbeteiligung betrug 83 Prozent.
Beſonders hervorſtechend bei dieſen Zahlen iſt das

weitere ſtarke Anwachſen der Nationalſozialiſten, die ihre
Stimmenzahl gegenüber der letzten Reichstagswahl um
etwa 40 Prozent erhöhen konnten. Sie ſind jetzt hinter
den Sozialdemokraten die zweitſtärkſte Partei des Ham
burger Parlaments. Die Sozialdemokraten haben über
26 000 Stimmen an die Kommuniſten abgeben müſſen.
Zugenommen gegenüber den letzten Reichstagswahlen
haben auch die Deutſchnationalen und die Staatspartei,
während die Deutſche Volkspartei und die Wirtſchafts
partei Verluſte aufzuweiſen haben.

Der Wahlausfall hat das Ende der Großen
Koalition in Hamburg gebracht. Die Bildung
einer neuen Regierung wird ſehr ſchwierig ſein. Zwar
verfügen Sozialdemokraten und Kommuniſten über 81
von 160 Mandaten, doch iſt kaum anzunehmen, daß die
Sozialdemokraten mit den Kommuniſten in eine Regie
rung gehen werden. Man nimmt im allgemeinen an, daß
ähnlich wie in anderen Ländern auch in Hamburg ein
Beamtenminiſterium die Regierungsgeſchäfte führen wird.

Aus Glüd amerika zurück.
Heimkehr des „Graf Zeppelin

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von der zweiten
ſeiner diesjährigen Südamerikaſahrten zurückgekehrt und
nach 79 Fahrſtunden wieder auſ heimatlichem Boden ge
landet. Montag kurz nach 11 Uhr erſchien das Luftſchiff
in einer Höhe von über 1000 Metern über Friedrichs
hafen und überflog, bevor es zur Landung anſetzte, einige
Male das Werſtgelände. Obwohl die Rückkehr des Luft
ſchiffes erſt eine Stunde vorher bekannt geworden war,
war das Werftgelände bald von zahlreichen Zuſchauern
bevölkert. Nach der um 11.47 Uhr erfolgten Landung
eilten Angehörige der Beſatzungsmannſchaſten ſowie zahl
reiche Zuſchauer dem Luftrieſen entgegen.

Gchutzgegen Auswinterungsſchädenund Perunkrautung.

Allgemein wurde in dieſem Jahre über das maſſenhafte
Auftreten von AUnkräutern, beſonders von Windhalm, Korn
blume, Kamille, Wicke, in den Winterſaaten geklagt. Die
mannigfachen und unter den heutigen Verhältniſſen beſonders
fühlbaren Begleiterſcheinungen der Verunkrautung, wie Er
ſchwerung der Erntebergung, Ertragsminderung und Qualitäts
verſchlechterung, ſind noch friſch im Gedächtnis

Worauf iſt nun der in dieſem Jahr beobachtete ſtarke
Ankrautbefall der Winterſaaten zurückzuführen Wenn auch
nach dem ſchneereichen Winter weit und breit ein ſtarkes Auf
treten von Ankräutern feſtzuſtellen war, ſo fiel doch allgemein
„auf, daß vor allem der Windhalm in den Getreideſchlägen
ſich breit machte, die unter den Anbilden des Winters ge
litten hatten. Beſonders die Getreidefelder an den Hängen,
auf denen große Schneemaſſen lange Zeit gelegen hatten,
waren infolge des dadurch verurſachten Luftabſchlußes und

Fuſariumbefalls faſt völlig ausgewintert. Gegen ſolche ab
normen und Witterungsſchäden gibt es naturgemäß keinen
Schutz!

Es iſt aber auch beobachtet werden, daß die Aus
winterungsſchäden auf ebenem Gelände an einzelnen Stellen

ſehr beträchtlich waren, während ſie an anderen Stellen ſich
überhaupt nicht bemerkbar machten. Bei näherer Anter-

ſuchung zeigte ſich, daß die von Beſtandsverminderungz und
Verunkrautung begleiteten Schäden in der Ebene hauptſächlich

auf ſolchen Schlägen feſtzuſtellen waren, die im Herbſt keine
ſachgemäße Düngung erhalten hatten. Wo die landwirtſchaft
lichen Kulturen im Herbſt nebſt Kali und Phosphorſäure
auch eine Kalkſtickſtoffgabe vor der Saat bekommen hatten,

waren ſie infolge ihrer Kräftigung durch die Düngung gegen
die Auswinterung recht widerſtandsfähig. Somit iſt die
durch Verſuchserfahrungen gewonnene Erkenntnis beſtätigt
worden, daß die Herbſtdüngung mit Kaltſtickſtoff einen wirk
ſamen Schutz der Saaten gegen Witterungsunbilden darſtellt.

Darüber hinaus hat ſich aber auch in dieſem Jahr ge
zeigt, daß der Kalfkſtickſtoff bei Verwendung als Herbſt
Kopfdünger ein vorzügliches Mittel iſt, um den Windhalm
und andere läſtige Ankräuter wirkſam zu bekämpfen, ohne
daß die Düngewirkung beeinträchtigt wird. Zu dieſem Zweck
ſtreut man den Kalfſtickſtoff einige Wochen nach dem Auf-
laufen der Winterſaaten auf die trockenen Beſtände, wenn
der Boden nicht zu feucht iſt. Auswoſchungsverluſte ſind durch
Verwendung des Kaltſtickſtoffs im Herbſt auf allen beſſeren
Böden nicht zu befürchten. Der gleichzeitig mit dem Kalk
ſtickſtoff in den Boden gebrachte Kalk kommt in jedem Falle
der Anwendung dieſes Düngemiltels den Pflanzen zugute.

Lokales und Provinzielles,
Einheitliche Bekanntgabe von Zugverſpätungen.

Die bisher gebräuchlichen Aushänge über das Abrufen zu
den Zügen „auf dieſer Station wird nicht abgerufen“ oder
„Zum Einſteigen wird nicht abgerufen“ und ähnliche ſollen
in Zukunft für das ganze Reichsbahngebiet durch einen ein
heitlichen Aushang erſetzt werden. Der neue Aushang wird
folgenden Wortlaut haben „Abgerufen wird nur zu den
Zügen, die als verſpätet bekanntgegeben worden ſind

Die Treppenflure müſſen beleuchtet werden.
Mit dem früheren Eintritt der Dunkelheit macht ſich wieder
ein Uebelſtand bemerkbar, der ſchon oft zu Klagen Anlaß
gab, das Nichtbeleuchten der Treppenfluren, ſoweit ſie dem
Publikum zugänglich ſind. Abgeſehen davon, daß die be
treffenden Hausbeſitzer für daraus entſtehende Schäden haft
bar ſind, tritt auch eine ſtrafrechtliche Ahndung ein, da das
Beleuchten der Treppenhäuſer geſetzlich vorgeſchrieben iſt.
Es wird durch die Polizei in den nächſten Tagen eine ſyſte
matiſche Kontrolle durchgeführt werden und es iſt zu hoffen,
daß bis dahin etwaigen Mängeln Abhilfe geſchaffen wird.

r. Annaburg. (Konzertabend.) Am Sonnabend,
den 26. September hielt der hieſige Mandolinen- Klub „Gut
Klang“ im Goldenen Ring ſein diesfähriges Herbſtvergnügen,
beſtehend aus Konzert und Ball ab. Am es gleich im
voraus zu ſagen: die Veranſtaltuug iſt in jeder Hinſicht als
gelungen zu bezeichnen. Ein vollbeſetzter Saal folgte mit
regem Intereſſe den gut vorgetragenen Konzertſtücken, und
ſparte auch nicht mit Beifall. Beſonderen Anklang fand
aber ein Trio, beſtehend aus Schlagzither, Baßgitarre und
Geige mit wundervollen Einlagen. Der ſich dem Konzert
anſchließende Ball wurde durch humoriſtiſche Vorträge ver
ſchönt, um ſo neue Stimmung hervorzurufen, die dann das
Publikum auch noch mehrere fröhliche Stunden hindurch zu
ſammenhielt.

Fermerswalde, 26. Septbr. Ein brutaler Roheitsatt,
der nicht ſcharf genug gegeißelt werden kann, ereignete ſich
hier am Mittwoch nachmittag auf einem Kartoffelfelde. Der
Arbeiter Kahlo hatte von dem früheren Beſitzer, der jetzt
Grafſſchen Wirtſchaft ein Ackerſtück erworben und ließ die
darauf erbauten Kartoffeln von dem Landwirt Krauſe mit
der Maſchine roden. Graf, der der Meinung iſt, daß der
Acker von Kahlo nicht vorſchriftsmäßig erworben iſt, obwohl
dieſer einen notariell abgeſchloſſenen Kaufvertrag in Händen
hat, der auch die obenſtehende Kartoffelernte einſchließt, er
ſchien mit ſeinem erwachſenen Sohne und gebot, daß die
Kartoffeln ſtehen bleiben. Nach voraufgegangenem Wort
wechſel ſtürzten ſich die beiden über den Landwirt Krauſe
her und bearbeiteten ihn mit einem Gummiknüppel derart,
daß er beſinnungslos am Boden liegen blieb. Durch Fuß

kritte wurden dem Wehrloſen dann noch ſchwere innere Ver
letzungen beigebracht. Ein Herzberger Arzt leiſtete erſte Hilfe
und ordnete die Ueberführung in das Kreiskrankenhaus
an, wo der Anglückliche in hoffnungsloſem Zuſtande dar
niederliegt. Die Angelegenheit wird für die Beteiligten noch
ein gerichtliches Nachſpiel haben. Der verletzte Landwirt
W. Krauſe iſt ſeinen ſchweren Verletzungen im Kreiskranken-
hauſe erlegen. Der Tod trat Sonnabend früh ein.

Gehmen (Kr. Schweinitz), 28. Septbr. Aus der Haft
entlaſſen. Landwirt Krüger, der unter dem Verdacht, ſeine
Scheune in Brand geſteckt zu haben, verhaftet worden war,
iſt nach der Vernehmung durch den Wittenberger Unter
ſuchungsrichter wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Die
ſchwere Anſchuldigung habe ſich nicht aufrecht erhalten laſſen.

Torgau. Der Menſch will ein Plätzchen Hier
gibt es keine Wohnungsnot; denn es ſtehen jetzt ſogar
Wohnungen leer. Trotzdem hat ein Bürger einen leeren
Eiſenbahnwagen gekauft, als Wohnung eingerichtet und mit
ſeiner Familie bezogen, er hat nun eine Zweizimmerwohnung
nach ſeinem Sinn und fühlt ſich ſcheinbar wohl darin

Schraden, 25. September. Hier ereignete ſich ein be
dauerlicher Anglücksfall) Das 2 jährige Töchterchen eines
Landwirts wurde wie alltäglich nach dem Mittageſſen zu
Bett gebracht, während die Mutter ihrer häuslichen Arbeit
nächging. Das Kind fand auf dem Schlaſſtubenfenſter
Streichhölzer und ſpielte damit. Plötzlich fingen die Gardinen
Feuer. Das kleine Mädchen flüchtete ins Bett, das aber
ebenſobald brannte. Durch das Schreien wurde nun die
Mutter aufmerkſam und fand ihr Töchterchen im brennenden
Bett vor. Mit erheblichen Brandwunden am Oberkörper
mußte die Kleine ins Krankenhaus Lauchhammer überge
führt werden. Eine Warnung für alle Eltern Verwahret
die Streichhölzer gut!

Pratau. Einen böſen Bubenſtreich verübten hier ein
oder mehrere Rohlinge. Jn der Nacht vom Miltwoch zum
Donnerstag wurde auf der Viehkoppel des Gutsbeſitzers
Berndt ein Kalb abgeſtochen und liegen gelaſſen. Es wird
vermutet, daß es ſich um einen Racheakt handelt.

Muldenſtein. (So etwas gibt es noch!) Die Jahres
rechnung für 1930 der Gemeinde Muldenſtein ſchließt in
der Einnahme mit 128956 Mk. und in der Ausgabe mit
121061 Mk. ab, ſo daß ein Ueberſchuß von 7895 Mark
zu verzeichnen iſt,

Weißenfels. (Einer, der auf ſein Grundſtück verzichtet).
Nach Mitteilung des Amisgerichts kommt demnächſt ein an
der Promenade ſtehendes Wohnhaus zur Zwanagsverſteigerung,
deſſen früherer Eigentümer auf das Grundſtück verzichtet und
es der Stadt für rückſtändige Steuern zur Verfügung geſtellt
hatte, da die Abgaben höher als die Einnahmen waren.

Oſterburg. (Blinder Eifer ſchadet nur.) Allzugroßer
Eifer ſchadet nur; das mußte auch der Kutſcher eines Kohlen
händlers erfahren, der den Auftrag erhalten hatte, einen
hieſigen Kaufmann mit Kohlen zu beliefern Als der Wa
gen mit den „ſchwarzen Diamanten“ morgens anrollte, fand
man die Haustür noch verſchloſſen und alles Klopfen war
vergeblich Der Kutſcher jedoch wußte Rat er hatte ein an
der Straße gelegenes offenes Kellerfenſter entdeckt und ſchüttete

eifrig die Kohlen durch das Fenſter in den Keller Jm
Bewußtſein niemand im Schlaf geſtört zu haben, verließ er
dann das Feld ſeiner Tätigkeit Als die Hausfrau am
Vormittag ihren Keller betrat, bot ſich ihr ein troſtloſer An
blick. Jhre in Krügen aufbewahrten und auf Vorrat ge
kauften Eier 320 an der Zahl Kuchen und einge
legte Gurken waren verſchüttet worden. Nicht immer hat
hat Morgenſtunde Gold im Munde.

Staßfurt. (Eine verwerfliche Tat) Jn Eickendorf
verübte Felddiebe einen gemeinen Diebſtahl. Sie ſtahlen
einem Erwerbsloſen den ganzen Ertrag ſeines Viertelmorgen

gepachteten Kartoffelackers. Der Pächter, der eine große
Familie zu ernähren hat, wird durch den Verluſt hart ge
troffen

Weſterhauſen (Kreis Quedlinburg). Jn Weſterhauſen,
das ſich durch einen beſonders hohen Prozentſatz der Arbeits
loſenziffer auszeichnet, haben einige Erwerbsloſe einen Sand-
ſtein errichtet und ihn mit folgender Jnſchrift verſehen: a ur
Erinnerung an die Arbeitsloſigkeit im Jahre 1931.“

Lorenzkirch. Ein einträgliches Geſchäft machte auf dem
Lorenzmarkt eine ſogenannte Fierantin (Meßhändlerin), ob-
wohl ſie lediglich Semmeln mit Rollmops zum Verlauf an
bot. Das war ein durchaus gangbarer Ariikel, beſonders
deshalb, weil die ganze Partion nur 10 Pfennig koſtete.
Die Frau hat wirklich und wahrhaftig allein an einem
Tage 1700 Portionen verkauft. Wenn ſie auch nur mit
geringem Gewinn arbeitete, ſo brachte es eben die Maſſe.
Jedenfalls hat ſie (roll)mopsfidel den Markt verlaſſen und
wird im nächſten Jahre beſtimmt wieder in Lorenzkirch ver
treten ſein.

Liegnitz. (Was der Steuerzahler nicht verſtehtl) Jn
der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde mitgeteilt,
daß der penſionierte Stadtſchulrat Dr. Weidemann gegen
wärtig eine recht einträgliche Privatſtellung im Lautawerk
bekleidet. Er hat 12 000 RM. Jahrespenſion und bezieht
in ſeiner jetzigen Stellung 9 000 RM. Jahresgehalt. Der
Magiſtrat hat Prüfung der Angelegenheit bereits zugeſagt

Bolkenhain. Tod durch einen Weſpenſtich). Vor
einigen Tagen wurde die Tochter des früheren Gaſtwirks
Schoepe von einer Weſpe in die Lippe geſtochen. Es trat
eine Blutvergiftung ein, der das Mädchen jetzt erlag.

Hundsfeld. (Ein Obſtdieb tödlich abgeſtürzt Beim
Obſtdiebſtahl im Garten der Sacrauer Papierfabrik ſtürzte
ein Arbeiter ab und blieb ſchwerverletzt liegen. Er verſtarb
bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Croſſen/Oder, 19 Septbr. (Kind durch Nachtſchatten
beeren vergiftet). Jn Erämersborn ſtarb nach dem Genuß
von Nachtſchattenbeeren das vierjährige Kind des Forſt
arbeiters Feinbube, ehe ihm ärztliche Hilfe zuteil werden
konnte.

Zwei deutſche Armeen!
Eine zeitgemäße Statiſtik: Unſer ſtehendes Heer

zählt 100 000 Mann und darf nicht vergrößert werden das
Heer unſer amtierenden Gerichtsvollzieher zählt 112 000 Mann
und darf und wird vergrößert werden.
SÖGÜGGSGSäSARISSSGSGGSGSCCQoocXrwwumwanmneeae

Turnen, Spiel und Sport.
Die am Sonntag in Prettin gegen die l. und 2. Mannſchaft

vom F. C. Prettin ausgetragenen Spiele der gleichen Mannſchaft
vom F. C. A. brachten jeder hieſigen Mannſchaft eine unerwartete
Niederlage Im erſten Spiel gelang es dem Platzbeſitzer durch
2 Elfmeter und einen Strafſtoß ſeinen Sieg ſicherzuſtellen. Das
Ergebnis kann jedoch als dem Spielverlauf nicht entſprechend
angeſehen werden, da die hieſigen bald nach der 2 Halbzeit
ſich gezwungen ſahen, das Spiel mit 9 Mann weiterzuführen,
da zwei ihrer Spieler durch unberechtigten Ausſchluß vom Spiel
abtreten mußten, andererſeits Erſatz eingeſtellt werden mußte.
Die Niederlage der 2. Mannſchaft mutet umſomehr als Ueber
raſchung an, als dieſe als ſicherer Favorit bezeichnet wurde,
jedoch einen unerwartet ſpielſtarken Gegner fand. Das 3:1
Reſultat dürfte ungefähr mit dem Spielverlauf übereinſtimwen.

Heheimnisvolles Sparen. Es iſt für Viele ein Geheimnis
wie ihre Mitbürger Mark zu Mark legen, um langſam in 2, in
7, in 10 Jahren Erſparniſſe anzuſammeln, die ein gewiſſes Ge
fühl der Sicherheit für kürzere oder längere Zeit geben können.
Wie wenige aber denken daran, das man mit voller Ueberlegung
ſparen kann, um mit einigen Mark einen tauſendfachen Betrag
zu gewinnen. Nach dem neuen Spielplan der Preußiſche Süd
deutſchen Klaſſenlotterie fallen auf 800000 Loſe 348000 Ge
winne und zwei Prämien, alſo ſind faſt die Hälfte aller Loſe
Treffer. Aus dem Proſpekt der bekannten LotterieFirma
Kletzin, Hof i. B. Sedanſtr. 2, iſt zu erſehen, daß ſchon für den
Betrag von RM. 5. ein Achtellos erworben werden kann.
Wir empfehlen,
beobachten

dieſen Proſpekt in ſeinen Einzelheiten zu
r

Zentrifuge
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Mielewerke A G. Güterslon et

neneZu haben in den einschlögigen Geschsften
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ln den Preislagen: S Pf. S pf. S O S oerhalten Sie im Fachgeschäft Louis onmann e eigariios in feinster

C ääcääääFür die uns zu unſerer Vermählung
erwieſenen KHufmerkſamkeiten, in Slück-
wünſchen und Geſchenken, ſagen wir auch

im Namen unſerer Eltern herzlichſten Dank.
Hermann Wille und Frau,

Slla geb. Goßmann

Naundorf (Trift), den 27. September 1981.

HCOCOCOOCO COrtsgusſchuß A. D. G. B. Annaburg
Am Mittwoch, den 30. September 1931,

abends 8 Ahr, im „Bürgergarten“

Gewerkſchafts-Perſammlung
Thema: Was muß jeder Verſicherte von
der Arbeitsloſenverſicherung wiſſen

Kollege Büttner-Wittenberg, ſtellv. Sei denflor, Qual. 919
Gfach Rand und Sohle

Waschseicd. Strümpfe

Ref.:
Vorſitzender des Arbeitsamts Wittenberg

Gewerkſchaftskolleginnen und
Euch Aufklärung Erſcheint zahlreich!

Der Vorſtand.

Zur deutschen Woche!
Versichert nur bei deutschen Gesellschaften!“

Kurt Reinharcdit, Torgau
Fernruf 245 Generalagentur Bahnbhofstr. 12.

Cellophan
Hygieniſch, durchſichtige Glashaut.
Der beſte Verſchluß für alle Marmelaclen,
Geſees und Fruchtmus. Vollkommen
Keim und Schimmelfrei.

e
8

9
8
8

Kollegen holt

Mittwoch,

feinf. Qual.

äußerſt haltbar

moderne Farben

Herm. Steinbeiß, Bapierband l t
e

Donnerstag früh
friſche Seefiſche

Kabliau, kpfl.
Goldbarſch.
Fiſchſilet o. Gräten

J. G. Fritezschse.

Preiowertes Angebot!
IIllllluredDDDDDDDuedaDDuueeeudcCccooudeda

Herren Weſten, Pullover, Lumberjacks

Damen Weſten und Ruſſenjacken

Kinder-Weſten, Pullover, Gtrickanzüge

Herren-Gocken von 9.35—1.0 Mt.

DamenGtrümpfe von 0.60—3.50 Mk.

KinderCtrümpfe, Makto, Geidenflor und

Wolle in allen Größen

TunSebaſtian Schimmeyer
Ein neuer Kräfteſparer!

Täglich bohnern zu können, ohne auf dem
Boden herumzukriechen, täglich ſpiegelblanke
Zimmerböden, dieſen Wunſch erfüllt der
Hausfrau der neue

Boberin Bodenpfleger!!
Zu Originalpreiſen zu haben bei:

Firma Th. Schunke Nachfolger.

zu den villigſten
Tagespreiſen

e Waschseicle, Marke Ring
eleg. Ausführung mit ver

ſtärkter Sohle u. Hochferſe

Auf dieſe Preiſe und allen anderen
Strümpfen erhalten Sie noch

Vergeſſen Sie bitte Jhre Strumpfkarte nicht!

auhergewshniich billige

finden am

30. Gept, Donnerstag, I. Freitag, 2. Oftoher

ſtatt.

Damen-Makkostrümpfe
Doppelſohle

Ia. ägypt. Makko
ſchwere Strapazier-Ware
Doppelſohle Hochferſe

Seidentflor, Marke Ring

Reinwollne Damen-
Kaschmir- Strümpfe

ſchwarz u. farbig, Doppelſ.

Reinwollne Damen-
Strümpfe mit Seicle

Spitzferſe, Doppelſohle
moderne Farben.

Herren-Socken
grau, Strapazier-Qualit.

Herren-Socken
Wolle, Plattiert

Herren-Socken
Reine Wolle

Farbige Socken
herrliche Muſter

10*/ Rabatt

O. 75

1.25

0.95

2.25

O. 75

1.35

Es iſt Jhr Vorteill

Rins-Strümpfe sind Qualitätsstrümpfe!

Carl Quehl

o

25 cm Durchmeſſer-Dlatten 2.00 k.

Die letzten

firſiche
Pfund 20 Pfg. empfiehlt

W. wernicke.Aepfel
verkauft Klauſenitzer.

rot und gelbfleiſchig
a Ztr. 2. M. frei Haus.

Mohrrüben
à Ztr. 1.30 Mk.

Beſtellungen nimmt entgegen

Carl Bölhw,
Niedere-Straße.

Kartoffeln
frei Haus, gelbfl. Speiſe
kartoffeln I. 60-1.70 M.
Futterkartoffeln 1. 1.30
Apotheke Jeſſen.

Fleißiges, ehrliches

Mäd
für Garten und Land
wirtſchaft für ſofort oder
15. Oktober geſucht.

Wittenberg, Bez. Halle
Schatzungsſtraße 28.

Kalkſtickſtoſſ
Thomasmehl
Kali 42 90
Kaitmit
Am.Gup. K.
Am. Sup. 9 9
Superphosphat

empfiehlt ab Speicher

Adolf Weicholt jun.

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 en Durchmeſſer

Krippenſchalen, alle Größen

Pökel, Gurken- und Waſſerfäſſer
empfiehlt

Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen

Wilhelm Runge

Eine 3 immer
Wohnung
1. Etage, Torgauerſtr 5,
zu vermieten.

MHaurta Stein-
Beſte lila

Salon-Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

öpeiſelartoffen

Erwarte Mittwoch

frisch. Soefisch
in e Eispackung.

ählig's Nachf.
Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

fland wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig.
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.
m Stunden im gemütlichen Heim

durch eine

Rundfunk-
Anlasge!

Empfänger und Lautſprecher in
modernſter Ausführung erhalten Sie
koſtenlos vorgeführt bei

Herm. Mever sen.
Sämtliche Zubehörteile. e
Akku-Lade-Station!

Sie kaufen vorteillyaft!
Empfehle: Radio- Apparate

Nähmaſchinen Wäſcherollen
Fahrräder Wringmaſchinen
Zentriſugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

witz RöcdlerAuto Reparaturen Auto Lohnfuhren
Da Fernruf 253.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

J Speiſe-Leinöl

Kähligs Vachf.

e n e t eöroß. Reſte Ausperiau

Jnsbeſondere einen großen Poſten Webe-
muſter, paſſend für
Arbeits, Haus u. Kinderkleider
ohne Ausnahme Stück 80 Pfg.

Müller K Jnunge, Friſiergeſchäft
Holzdorferſtraße.

v a di o
Kompl. Anlagen

Sämtl. Zubehörteile
Akku-Laclestation

Einige Apparate sehr preiswert
abaugeben.

Wilhelm Waisch-

Elektro-Cordv
e Quartett-Geſang: Die Betrogene, Walzer v. Schwerin

Rinaldini Mariechen ſaß weinend im Garten
von Hohmann Die Abendglocke v. Gröning
Der Negerſklave von Peuſchel Die verlaſſenen
Italiener von Jehring Abſchied von der Mutter
(Von der Mutter zieht der Jüngling) von Satorio

Mutterſegen von Opladen Teure Heimat
(Nach der Heimat), Volkslied Kleine Hütte, du
auf Bergeshöh'n von M. Schmidt Jm ſchönſten
Wieſengrunde von Schwartz.

e Arthur Preil, Leipzig. Trauſcheininhaber auf zum
Streik! Der verhahnegackerte Bräutigam
Frau Lehmann geht zum Ausverkauf Windfang-
fritze, der gewitzte Warenhausportier Auf der
Eheberatungsſtelle O, dieſe modernen Frauen!

Annaburger Fahrrad- Zentrale
Marta Stein

e
Zur Einmachegeit!

Sealücyl-apier
S (ſchützt Eingemachtes vor dem Verderben)

S Rolle 10 und 20 Pf., empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
e

e ing ier Donnerstag d. 1. Oktor

F. Th. Schunke abends 8 Uhr

wöchentlich 2 mal friſch

empfiehlt

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40.

Tilſtitator
mit und ohne Rinde

Emmentaler
mit und ohne Rinde

Camembert
Romadur
Brie
Limburger
Landkäſe
empfiehlt

J. G. Pritzsche
Die fortſchrittliche

Akt elett
rollt elektriſchbie u Kraft

Douis Hofmann.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Haupt-Versammlung

bei Kam. Däumichen.
Erſcheinen aller Kamera

den erwünſcht.

Der Vorſtand.

Frauen Verein
Donnerstag, 1. Oktbr.,

abends 8 AUhr, in „Stadt
Berlin“ (Luſchmann).

M. G. V.
Mittwoch 8 Ahr
9 Geſangsſtunde

für alle Sänger.

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund-
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:

J. G. Fritzſche.
Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Nachf.

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40
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„Krieg“ oder „Zwiſchenfall“?
Warum Japan nichts vom Völkerbund wiſſen will.
Die Anſicht, daß es ſich bei dem japaniſchen Vorgehen

in der Mandſchurei um ein eigenmächtiges Handeln
militäriſcher Stellen handelt, ohne daß die japaniſche
Regierung etwas dazu getan hat, ſcheint ſich zu be
wahrheiten. Die Selbſtändigkeit, die in Japan die hohen
militäriſchen Stellen tatſächlich haben, trotz ihrer ver
faſſungsmäßigen Unterſtellung unter politiſche Mini
ſterien, hat anſcheinend dazu geführt, oder wenigſtens es

bruch eines uralten Haſſes zwiſchen Chineſen und
Japanern ein kriegeriſcher Konflikt entſtanden iſt. Eben
ſo aber, wie bei dem japaniſchen Vorgehen klare poli
tiſche oder diplomatiſche Zielſetzungen nicht vor
handen waren, wird es jetzt ſchwer ſein, durch diploma
tiſche und politiſche Verhandlungen den entſtandenen
Brand wieder zu löſchen. Die Zeit des „Noten-
wechſels“ zwiſchen den feindlichen Staaten einerſeits
und den vom Völkerbund mit der Beilegung beauftragten
Nationen andererſeits, laſſen jedenfalls die japaniſchen
Truppen nicht ungenutzt, um bei einem Fortgehen der
kriegeriſchen Handlungen, das ſie wohl erwarten, ihre
Stellung ſchon genügend unterbaut zu haben. Die Ein
miſchung des Völkerbundes wird von Japan vor
läufig mit der eigenartigen Begründung abgelehnt, daß
die Vorgänge in der Mandſchurei nicht als Krieg, ſon
dern als „Zwiſchenfall“ angeſehen werden müſſen,
der ſich aus der Notwendigkeit ergeben habe, Rechte und
Intereſſen zu ſchützen, die China häufig verletzt habe.
Demgemäß wird allgemein angedeutet, die Regierung
werde es nicht zulaſſen, daß man von ſeiten des Völker
bundes oder von anderer Seite ſich auf den Anti-
kriegspakt beruft. Die Angelegenheit ſei vielmehr
ausſchließlich zwiſchen China und Japan zu regeln.

Man ſieht, der ſchönſte „Antikriegspakt“ nützt nichts,
wenn ſchon die Schwierigkeiten damit beginnen können,
daß man zunächſt einmal „theoretiſch“ feſtzuſtellen
hat, was denn ein „Krieg“ eigentlich iſt.

Amerika vermittelt.
Dem Völkerbundrat iſt ein Telegramm des amerika

niſchen Staatsſekretärs Stimſon zugegangen, in dem
dieſer mitteilt, daß er von den beiden Punkten der Ratsentſchei
dung ſowie von der Tatſache, der dieſe Punkte in der Note des
Rates an die japaniſche und die chineſiſche Regierung auf
genommen worden ſeien, Kenntnis genommen habe. Es
handelt ſich hierbei um den Appell des Rates, keine weitere
Verſchärfun g des Streitfalles zuzulaſſen und

die beiderſeitigen Truppen zurückzuziehen.
Jn dem Telegramm erklärt Stimſom weiter, daß er an die
japaniſche und die chineſiſche Regierung Noten im gleichen
Sinne ſenden werde. Die v den ete Regierung habe bereits
auf die Einſtellung der Feindſeligkeiten gedrungen, um eine
Verſchärfung der Lage zu vermeiden. Sie werde auch weiterhin
mit allen Mitteln

an der Wiederherſtellung des Friedens arbeiten.
ie amerikaniſche Mitteilung an den Rat enthält be

merkenswerterweiſe kein Wort über die Stellungnahme zu dem
Vorſchlag der Beteiligung der Waſhingtoner Regierung an
einem vom Völkerbund zu entſendenden Unterſuchung s-
ausſchuß, der in der ſtrittigen Zone die Lage prüfen ſoll.
Es verſtärkt ſich der Eindruck, daß die amerikaniſche Regierung
an einem ſolchen Unterſuchungsausſchuß nicht teilnehmen
werde.

Die chineſiſche Regierung
hat dem Ratspräſidenten telegraphiſch mitgeteilt, daß ſie ſich
mit den vom Völkerbundrat vorgeſchlagenen Maßnahmen
einverſtanden erkläre.

Das japaniſche Kabinett
befaßte ſich mit der Frage, wie lange die japaniſchen
Truppen in der Mandſchurei verbleiben ſollen. Ein Beſchluß
wurde nicht gefaßt. Von gutunterrichteter Seite verlautet, der
„Geheime Rat“ habe ſich gegen die Abberufung
der japaniſchen Truppen ausgeſprochen und erklärt, daß China
erſt die japaniſchen Forderungen erfüllen müßte.

Die Arbeitszeitverkürzung im Reichsrat.
Die Durchführungsbeſtimmungen genehmigt.

Der Reichsrat genehmigte mit Mehrheit ohne weſentliche
Abänderungen die Durchführungsbeſtimmungen zur Ein

ſchränkung der d werordung, Die Beſtimmungen be
ruhen auf der in der Notveror
Ermächtigung für die Reichsregierung.

nung vom Juni enthaltenen
Der Berichterſtatter

wies darauf hin, daß die Verhandlungen der Regierung wegen
Verkürzung der Arbeitszeit in einigen Erwerbszweigen ſchon

Erſolg gehabt hätten. Soweit im Wege der Vereinbarung
eine Herabſetzung nicht zuſtande komme, werde die Regierungnicht verhindert, daß aus einem elementaren Aus ung 3dort, wo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe es zuließen, von

ihrem Rechte Gebrauch machen und im Einzelfalle mit Zuſtim
mung des Reichsrates die Arbeitszeit herabſetzen müſſen. Die
Durchführungsbeſtimmungen regeln ſowohl die Ver kürzung

der regelmäßigen Arbeitszeit unter 48 Stun
den als auch die Genehmigungspflicht für die in Tarifver
trägen zugelaſſene Mehrarbeit über 48 Stunden
wöchentlich.

Zu neuen Bevollmächtigten für den Reichsrat ſind, wie
mitgeteilt wurde, die neuen badiſchen Miniſter und der neue
braunſchweigiſche Jnnenminiſter Klagges ernannt worden.

Kreditmittel und Zinsverbilligung.
Verwertung der Obſternte.

Das Staatsminiſterium wurde gefragt, was es zu tun ge
denke, damit die diesjährige gute Obſternte im Intereſſe der
notleidenden Bevölkerung und damit auch im Jntereſſe der Er
zeuger verwandt wird

Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten erklärt die preußiſche Staatsregierung habe ſich bei der
Reichsregierung dafür eingeſetzt, daß Apfelweinkeltereien und
ſonſtigen Obſtverwertungsbetrieben Kreditmittel zur Aufnahme
und Verwertung der diesjährigen Obſternte bereitgeſtellt wer
den. Für die e erſ der Obſternte ſind indes Sonder
kredite ebenſowenig verfügbar wie für die der Getreideernte.
Die Reichsbank hat Rediskontmöglichkeiten für die Finanzie
rüng der Obſternte in gleicher Weiſe eröffnet wie für die Ge
treideernte. Jm übrigen werden für die zur Finanzierung der
Obſternte aufgenommenen Kredite Zinsverbilligungs-
zuſchüſſe um 4 Prozent für eine gewiſſe Zeitdauer aus
Reichsmitteln gewährt werden.

Sichtvermerkzwang auch für ſpaniſche
Staatsangehörige.

Amtlich wird mitgeteilt: Da die ſpaniſche Regierung die
1928 mit Deutſchland getroffene Vereinbarung über die Auf
hebung des Sichtvermerkzwanges mit Wirkung vom 25. Sep
tember 1931 gekündigt hat, wird der deutſche Sichtvermerk
zwang vom genannten Tage ab für ſpaniſche Staatsangehörige
wiedereingeführt.

Geheimrat Duisberg 70 Jahre.
Am 29. September begeht Geheimrat Profeſſor Dr. e. h.

Karl Duisberg, der Begründer und Auſſichtsratsvorſitzende der
J. G. Farbeninduſtrie, ſeinen 70. Geburtstag. Karl Dujsberg,
ein gebürtiger Weſtdeutſcher, (Barmen), ſtudierte zunächſt
Chemie und ſpäter auch Nationalökonomie. Schon in jungen
Jahren gelangen ihm neue Entde
torium ein, aus dem ſpäter die gewaltigen Anlagen in Lever
kuſen entſtanden. Weite Reiſen ſührten Karl Duisberg überall
hin, vornehmlich nach Amerika und England, wo er gleichzeitig
äls Gelehrter und Kaufmann für die Produkte ſeines Unter
nehmens warb. Schon in den erſten Jahren des 20. Jahr
hunderts propagierte er die Truſtidee, die er erſt 1916 als leiten
der Direktor der Werke in Leverkuſen in die Tat umſetzen
konnte, als er die Deutſche Farbeninduſtrie zunächſt zu einer
Jntereſſengemeinſchaft zuſammenſchloß. Auf ſeine Jnitiative
erfolgte dann im Dezember 1925 der endgültige Zuſammen
ſchluß dieſer Jnduſtrie, deren Sitz Frankfurt am Main iſt und
die heute das größte kapitaliſtiſche Unternehmen Deutſchlands
iſt. Sie umfaßt alle großen farbenchemiſchen Werke Deutſch
lands. Seit Anfang 1925 ſteht Duisberg, der der Vorſitzende
des J. G.-Aufſichtsrates iſt, auch an der Spitze des Reichs
verbandes der Deutſchen Jnduſtrie, tritt aber nunmehr in An
betracht ſeines hohen Alters von dieſer Führerſtellung zurück.

Duisberg, der 1904 Profeſſor und 1909 Geheimer Regie
rungsrat wurde, iſt Ehrendoktor an nicht weniger als ſieben
Hochſchulen. Auch im Auslande iſt ſein Name als Wirtſchafts
führer und auch auf Grund ſeiner Arbeiten auf dem Gebiete
der Farbenchemie bekannt. Er iſt Mitglied des Reichswirt

i kungen Mit 23 Jahrentrat er bei der Elberfelder Farbenfabrik in ein kleines Labora

ſchaftsrates, des Reichsgeſundheitsbeirakes, der Deutſche
Akademie für Naturforſcher, des Senates der Kaiſer-Wilhelm
Geſellſchaft, Vorſtandsmitglied der Geſellſchaft der Natur
forſcher und Arzte und beſitzt die ſeltene Auszeichnung der
goldenen BunſenDenkmünze und der ſilbernen A.-W.-Hof
mannDenkmünze.

In der Präſidialſitzung des Reichsverbandes der Deutſchen
Induſtrie wurde einſtimmig Krupp von Bohlen und
Halbach an Stelle des bisherigen Vorſitzenden, Geheimrat
Duisberg, gewählt.

Alrich von Wilamowitz-Möllendorff
geſtorben.

Der Altmeiſter der klaſſiſchen Philologie.
Geheimrat Ulrich von Wilamowitz-Möllendorff, der Alt-

meiſter der klaſſiſchen Philologie, iſt in Berlin nach einem
kurzen, ſchweren Leiden im Alter von 83 Jahren verſchieden.

Profeſſor Dr. Ulrich von Wilamowitz-Möllendorff wurde
am 22. Dezember 1848 zu Markowitz in Poſen geboren. Nach
Studien in Bonn und Berlin habilitierte er ſich als 26jähriger
an der Univerſität der Reichshauptſtadt. Zwei Jahre ſpäter
übernahm er einen Lehrſtuhl an der Greifswalder Univerſität.
Dort wirkte er ſieben Jahre; weitere 14 Jahre wirkte er an der
Göttinger Univerſität, bis er im Jahre 1897 nach Berlin zurück
kehrte. Weit über die Kreiſe der wiſſenſchaftlichen Welt hinaus,
würde der Name Wilamowitz bekannt ſein Wirken nicht allein
äls Forſcher und Gelehrter, ſondern auch als Pädagoge über
dauerte die Zeiten der geiſtigen Kriſe, die mit und nach dem
Weltkriege über Deutſchland hereinbrachen.

Die Wiſſenſchaft vom Helenentum
war das ureigenſte Feld des Gelehrten, der im übrigen alle
Gebiete der Altertumswiſſenſchaft beherrſchte Seine wiſſen
ſchaftliche Leiſtung trug den Ruf deutſcher Forſchertätigkeit weit
in das Ausland hinaus

Ulrich von Wilamowitz war mit einer Tochter Theodor
Mommſens verheiratet. Jm Weltkriege verlor er ſeinen älteſten
Sohn. Seit 1899 gehörte von Wilamowitz als Mitglied der
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften an Seit November 1930
war er Vizekanzler des Ordens „Pour le mérite“ für Wiſſen-
ſchaft und Künſte. Zahlreiche Univerſitäten des Jn- und Aus
landes verliehen dem Gelehrten ihre akademiſchen Würden.
Wilamowitz war ein von glühender Vaterlandsliebe erfüllter
Mann, der während des Weltkrieges durch ſeine von großer red
neriſcher Kunſt erfüllten Reden Begeiſterung weckte.

Zuſammenbruch eines Spar

und Harlehensvereins.
Maſſenpfänvungen bei den Genoſſenſchaftsmitgliedern.
Der Zuſammenbruch des Holzheimer Spar und Dar

lehnsvereins, der dem Raiffeiſenverband an
geſchloſſen iſt, hat die Ortſchaft Holzheim auf das ſchwerſte
betroffen. Da es ſich um eine Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftung handelt, ſind die Genoſſen, alles Hand
werker und Arbeiker, die ſich mühſam ein kleines Eigentum
zuſammengeſpart haben, zur e des Fehlbetrages
rechtskräftig verurteilt worden. Seit einigen Tagen waltet

nun der Gerichtsvollzieher ſeines Amtes Dem einen wird
ſein Häuschen, dem anderen ar Grundſtück, ſeine Kuh,
ſein Schwein oder ſein Mobiliar gepfändet. Die Kreis
verwaltung hat beim Raiffeiſenverband Schritte getan, um
die Härten der Pfändung zu mildern.

Die nächſte Reichsviehzählung.
Keine ſteuerliche Verwendung der Angaben

Amtlich wird mitgeteilt: Die nächſte Viehzählung im
Reiche findet auf Anordnung des Reichsminiſters für Er
nährung und Landwirtſchaft im Einvernehmen mit den
Ländern am 1. Dezember ſtatt. Die viehhaltenden
Landwirte ſelbſt haben das größte Intereſſe daran, daß
die geſtellten Fragen in richtiger und zuverläſſiger
Weiſe beantwortet werden. Dafür wird ihnen auf der
anderen Seite die unbedingte Sicherheit gewährleiſtet, daß
hre ſtatiſtiſchen Angaben geheimgehalten werden
ind keinesfalls zu ſteuerlichen Zwecken Ver
wendung finden.

Roman von Anny von Panhuys.
56. Fortſetzung Nachdruck verbotenKäthe konnte ſich nicht zuſammennehmen, brennende Trä
nen netzten ihr Geſicht. Auch die Oberförſterin bewahrte nur
mühſam Haltung. Sie flüſterte Käthe zu: „Mir iſt mit einem
Male ſo unheimlich zumute. Man kann nicht wiſſen, was
geſchieht, ich habe große Angſt.“

Käthe kämpfte mit ſich. Sie wollte nichts tun, was gegen
die Wünſche ihrer geliebten Gräfin ging und doch, ſie mußte
ſich dazu entſchließen. Sie ſchrieb einen langen Brief, den
ſie an Landmann adreſſierte. Die gräfliche Haushaltung be
fand ſich zur Zeit ſicher in Frankfurt.

Am nächſten Morgen, ehe ſie ſich ins Geſchäft begab,
brachte ſie das Schreiben als Eilbrief auf die Poſt. Am an
dern Vormittag ward er ſchon ausgetragen, und Landmann,
der gerade zu Hauſe war und ein bißchen in der Küche beim
Silberputzen half, erhielt ihn. Seine Hände zitterten, als
er die Handſchrift erkannte. Alſo Käthe ſchrieb ihm doch noch
einmal. Er hatte es heimlich oft, ſehr oft gewünſcht und
gehofft, aber gerechnet hatte er nicht mehr damit.

Erſlas e
„Lieber Willi!

Zuerſt muß ich Jhnen geſtehen, ich bin noch immer hier
und niemals von hier fortgeweſen. Sie ſchrieben mir und
es tat mir ſchrecklich leid, die Briefe nicht aufmachen und
leſen zu dürfen, wie ich es ſo von Herzen gern getan hätte.
Aber Frau Gräfin wollte um keinen Preis, der Herr Graf
ſollte ihren Aufenthaltsort erfahren, und wenn ich an Sie
geſchrieben hätte, lag doch die Gefahr nahe, Sie konnten es
ihm ſagen. Da mußte ich das Opfer bringen. Es gibt nichts
Höheres für mich wie Frau Gräfin, es iſt nun mal ſo, und
ich mußte ſo handeln. Jch hätte auch jetzt nicht geſchriebzn,
hätte vielleicht nie mehr geſchrieben, wenn ich auch ſchon bit
terlich geweint habe deshalb, wenn nicht etwas geſchehen
wäre, wo ich nicht weiß, was ich tun ſoll.

Jch möchte nichts verſäumen, weil die Frau Gräfin heute

im Fieber vom Sterben geredet hat. Das hat mir Angſt
gemacht und ich meine, es gibt allerlei, was der Herr Graf
wiſſen müßte, falls das Schreckliche wirklich geſchähe. Jch
will kurz erzählen und bitte Sie, raten Sie mir.

Alſo die Frau Gräfin will nicht, daß der Herr Graf er
fährt, ſie wird in ein paar Monaten Mutter werden. Der
Herr Graf iſt aber der Vater von dem Kind. Sie meint,
er heiratet doch die Stern oder iſt ſchon mit ihr verheirätet
und ſie iſt überhaupt in allem ſo ſtolz und ſonderbar. Von
dem Sänger Dinant ſollte ſie zum Beiſpiel eine Million
Franken erben. Das iſt umgerechnet ja nicht ſo ſchrecklich
viel, aber ſie hätte ſich doch gut damit helfen können. Doch
ſie hat die Erbſchaft ausgeſchlagen. Jetzt hat ſie böſes Fie
ber bekommen und heute Nacht in ſo furchtbar wehetuen
dem Ton, der wie Weinen war, geſagt: „Jch muß ſterben,
Käthe, und mein Kind wird ungeboren mit mir ſterben.
Liebe Käthe, grüßen Sie meinen Lothar von mir und ſagen
Sie ihm, ich habe ihn ſehr geliebt, nur ihn, und es iſt nun
keine Lüge, wenn er Hans-Chriſtian und Klein-Margret er
zählt, ich wäre geſtorben

Jm Fieber reden die Menſchen ja oft Dinge, die man
nicht ernſt nehmen braucht, nicht wahr, lieber Willi, aber
es iſt mir durch und durch gegangen, das mit dem Sterben.
Da habe ich mich nun hingeſetzt und ſchreibe an Sie, weil
ich nicht mehr aus noch ein weiß. Wenn Sie ſo denken wie
ich, dann depeſchieren Sie mir und ich ſchreibe dann an den
Herrn Grafen. Jch meine, das von dem Kind müßte er er
fahren und das von dem Sterben auch. Jſt er ſchon mit
der Stern verheiratet? Die Komödiantin trägt ja doch an
allem Unheil die Schuld und ich meine, der Herr Graf
könnte mit der nicht glücklich werden. Der Herr Graf war
ja einmal vor einem halben Jahr im Waldhauſe, als ihm
die Frau Oberförſter ſagte, die Frau Gräfin wäre abgereiſt
und wolle nach Amerika. Frau Oberförſter mußte das ſagen,
weil Frau Gräfin es durchaus wollte. Bitte, helfen und
raten Sie mir, ob ich dem Grafen Mitteilung machen ſoll.

Jch grüße Sie recht herzlich und bin noch immer
Jhre alte Käthe.“

Landmann hatte den Brief mit einer Spannung geleſen,
die ſich immer mehr ſteigerte. Er begriff raſch. Die Gräfin
war damals ein paar Tage heimlich auf der Sonnenburg
geweſen und nun erwartete ſie ein Kind.

Er dachte daran, daß Nora von Stern gleich darauf
ſang und klanglos die Burg am Rhein verlaſſen und der
Graf nach der Mark Brandenburg gereiſt war, von wo er
ſo traurig wiedergekehrt. Er ging ja noch immer mit ſo
traurigem Geſicht umher, als empfinde er einen ſtändigen
Schmerz

Landmann drückte den Brief an die Lippen murmelte
zärtlich: Käthe, liebe Käthe! und dann überſann er ein
gehend den Jnhalt. Er kam zu einem ſchnellen Entſchluß
Wozu ſollte er erſt Käthe raten und Zeit verplemmpern. Der
Graf war ſchon ſeit mehreren Tagen nicht mehr in ſein
Mainzer Büro gefahren und jetzt, wenn er nicht irrte, zu
Hauſe. Er mußte in ſeinem Arbeitszimmer ſein. Er klopfte
dort an. Ein müdes Herein erlaubte ihm den Eintritt.

Etwas erſtaunt blickte der Graf, der am Schreibtiſch ſaß
und in einer Broſchüre las, hoch.

„Nun, Landmann, was gibt es?“
„Verzeihung, Herr Graf, ich möchte mir exlauben, Herrn

Grafen um die Beantwortung einer Frage zu bitten.“
„Gern, Landmann, fragen Sie nur drauflos,“ erwiderte

der Graf freundlich und legte die Broſchüre auf die Schreib
tiſchplatte.

Landmann trat näher
„Jch will die Frage nur dem Herrn Grafen vorlegen,

weil Herr Graf wohl klüger iſt wie ich. Die Frage hat näm
lich Käthe, die Zofe von der früheren Frau Gräfin, an mich
gerichtet und hat mir darüber in einem Brief geſchrieben
Das einfachſte iſt's, Herr Graf leſen den Brief ſelbſt.“

„Käthe hat Jhnen geſchrieben?“ Der Graf war plötzlich
ſehr lebhaft. „Wo iſt ſie jetzt, noch immer bei meiner Frau?“

Er nannte Dita gedankenlos ganz einfach wieder meine
Frau.

(Fortſetzung folgt.
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Wegen einer Briefmarkenſammlung

ermordet.
Der dreifache Mord in Dortmund.

Der dreifache Mord in Dortmund, dem das Ehepaar
Moſer. und die Mutter der Frau Moſer, die Witwe
Opwis zum Opfer gefallen ſind, iſt in ſeinen Motiven
noch nicht aufgeklärt. Es iſt merkwürdig, daß der Mörder
Sparkaſſenbücher, die er geſehen haben muß, nicht
mitnahm, obwohl ſie ſogar Bargeld enthielten. Es iſt
aber nicht ausgeſchloſſen daß er durch

die ſehr wertvolle Briefmarkenſammlung,
die der Ingenieur Moſer beſaß, zu der Bluttat gereizt
worden iſt. Zu der Briefmarkenſammlung gehörten koſt
bare Raritäten, die in der Sammlerwelt außerordentlich
begehrt ſind. Die einzelnen Blätter der Sammlung fand
die Mordkommiſſion auf dem Schreibtiſch und auf dem
Fußboden des Zimmers, in welchem die Leiche Moſers
entdeckt wurde. Wenn die Morde wirklich um der Brief
markenſammlung willen begangen worden ſein ſollten, ſo
müßte es ſich bei dem Täter um jemand handeln, der über
das Vorhandenſein der Sammlung genau unter
richtet war.

Die Witwe Op wies war noch nicht in der Wohnung,
als ihre Tochter und ihr Schwiegerſohn ermordet wurden.
Sie iſt erſt ſpäter nach Hauſe gekommen und fand auf
mehrfaches Klingeln keinen Einlaß. Erſt als ſie mit dem
Schlüſſel an die Scheibe der Flurtür klopfte, (Nachbarn
haben es gehört), wurde ſie eingelaſſen. Jm gleichen
Augenblick muß ſie von dem Täter ergriffen und getötet
worden ſein.

Ooppelhinrichtung in Gera.
Ein Landwirt und ein Erwerbsloſer zum Tode befördert.

Auf dem Hofe des Geraer Landgerichtsgefängniſſes
erfolgte die Hinrichtung der Mörder Pätzol d und
Köppe. Richter, Staatsanwälte und zwölf Bürger der
Stadt Gera, die vom Oberbürgermeiſter im Einvernehmen
mit den Stadtratsfraktionen dazu auserſehen worden
waren, verſammelten ſich vor der Hinrichtung im großen
Saale des Landgerichtsgebäudes. Ob erſtaats anwalt
Dr. Gleißner hielt eine kurze Anſprache, in der er er
klärte, daß die Gnadengeſuche der beiden Mörder abgelehnt
worden ſeien und a nunmehr dem Geſetz Genüge getan
werden könne. Die Preſſe war zur Hinrichtung nicht zu
gelaſſen. Das Landgerichtsgefängnis war in weitem Um
kreiſe abgeſperrt.

Die Hinrichtungen nahm der Magdeburger Scharf
richter mit ſeinem Gehilfen vor. Zuerſt erfolgte die Hin
richtung Pätzolds. Er nahm das Urteil, das ihm noch
einmal vorgeleſen wurde, in voller Ruhe auf, während der
Mörder Köppe das vom Rudolſtädter Staatsanwalt noch
einmal vorgelefene Urteil nicht annahm. Der Gefängnis
geiſtliche, Pfarrer Alt; ſprach ein kurzes Gebet und ſchloß
mit dem Vaterunfer.

Der Landwirt Köppe war vom Rudolſtädter
Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner Haushälterin und

h e e Tode verurteilt worden. Der
Erwerbsloſe Pätz o d hatte eine Arbeiterin ermordet.

Zugvögel im Flugzeug.
Schwalben werden nachdem Süden transportiert.
Von den Schwalben die in dieſen Tagen nach dem

Süden fliegen wollten, ſind viele, der Not gehorchend, in
Sſterreich zurückgeblieben: ſie waren infolge der, unge
wöhnlichen Septemberkälte ſo ermattet, daß ſie nicht weiter
fliegen konnten. Der Wiener Tierſchutzverein iſt nun auf
einen originellen Gedanken gekommen: er läßt die Schwal
ben, damit ſie nicht um ihre Winterfriſche gebracht wer
den, im Verkehrsflugzeug nach Venedig ſchaffen. Dort
ſollen ſie freigelaſſen werden man nimmt an, daß ſie ſich
dann ſo weit erholt haben werden, daß ſie ſelbſtändig
weiterfliegen können vorausgeſetzt, daß ſie nicht vor
her von italieniſchen Vogelfängern ins Netz gelockt und
aufgegeſſen werden.

Brandkataſtrophe in Vordgermersleben.
Opfer von Brandſtiftungen.

Jn Nordgermersleben in der Provinz Sachſen brach
nachts auf dem Winkelmannſchen Gehöft ein Feuer aus,
das ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete. Eine große
Scheune, die bis unter das Dach mit der Getreideernte
von 80 Morgen gefüllt war, ſowie die angrenzenden Stall
gebäude wurden völlig eingeäſchert. Eine wertvolle
Dreſchmaſchine ſowie eine große Anzahl land wirtſchaft
licher Geräte und Wagen wurden ein Raub der Flammen.
Auch ein Teil des Viehs iſt bei dem Brande umgekommen.

Da das Gehöft im Mittelpunkt des Dorfes liegt und
an drei Seiten von anderen großen Gehöften eingeſchloſſen
wird, wurde in Anbetracht der großen Gefahr außer den
Feuerwehren der Umgebung auch die Motorſpritze aus
Neuhaldensleben alarmiert, die gemeinſam den Brand be
kämpften. Als nach dreiſtündiger Tätigkeit die Macht des
Feuers gebrochen ſchien, fing die angrenzende große
Scheune des Rittergutes Nordgermersleben Feuer, das je
doch, da rechtzeitig bemerkt, ſchnell erſtickt wurde. Nach
wenigen Stunden ſchlugen plötzlich aus der 40 Meter
langen Scheune, die mit 1000 Zentnern Trockenſchnitzeln
angefüllt war, erneut Flammen. Auch der auf der anderen
Seite angrenzende große Kornboden wurde vollkommen
eingeäſchert. Infolge der erheblich erhöhten Gefahr wurde
außer der Neuhaldenslebener auch die Eislebener Motor
ſpritze herangeholt, die zurzeit verzweifelt gegen das rieſige
Flamnmenmeer ankämpfen.

Zu allem Unglück wehte noch ein ſtarker Wind,
ſo daß, da überaus großer Waſſermangel herrſchte, auch
die Wohngebäude des Rittergutes äußerſt ſtark gefährdet
wurden. Das Waſſer mußte in Tonnen herangeholt wer
den. Als Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung ange
nommen. Die Magdeburger Staatsanwaltſchaft und die
Landeskriminalpolizei ſind bereits an der Brandſtätte
eingetroffen.

Anträge des Landvolks.
Die Reichstagsfraktion des Deutſchen Landvolks hat

folgende Anträge eingebracht: Der Reichstag wolle be
ſchließen, die Reichsregierung zu erſuchen, auf Grund des
Ermächtigungsgeſetzes über Zolländerungen vom 28.
März 1931 den Butterzoll mit ſofortiger Wirkung in einem
Umfange zu erhöhen, der der Lage der milcherzeugenden
Landwirtſchaft Rechnung trägt. Der zweite Antrag lautet:
Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu
erſuchen, durch die Aufgabe der Kenntlichmachung
aus ländiſcher Agrarprodukte bei dem Ver
käufer die Erzeugniſſe der bäuerlichen Wirtſchaft des Obſt,
e und Weinbaus vor weiterem Preisverfall zu
ſchützen

Nah und Fern
O Veruntreuungen bei der Dresdner Bank. Jn einer

Berliner Zweigſtelle der Dresdner Bank ſind große Ver
untreuungen entdeckt worden. Ein Kaſſierer hat über
150 000 Mark eingezahlter Gelder unterſchlagen; er will
das Geld durch gewagte Spekulationen verloren haben.

O Selbſtmord des Direktors der Mecklenburg Strelitzer
Landwirtſchaftskammer. Der Direktor der Mecklenburg
Strelitzer Landwirtſchaftskammer Dr. Kemmerich
wurde in ſeiner Wohnung mit einer ſchweren Gasver
giftung aufgefunden. Man ſchaffte den Lebensmüden in
das Krankenhaus, wo er verſtarb. Dr. Kemmerich war
vor einigen Tagen in Neubrandenburg in der außer
ordentlichen Vollverſammlung der Landwirtſchaftskammer
für MecklenburgStrelitz ſeines Amtes enthoben worden.

O Der Schneidemühler Kriminalkommiſſar Waltz geiſtes
krank. Der Schneidemühler Kriminalkommiſſar Waltz,
der kürzlich vom Amte ſuspendiert wurde und gegen den
ein Ermittlungsverfahren wegen Amtsunterſchlagung
und Beiſeiteſchaffung von Akten ſchwebte, iſt als gemein
gefährlich geiſteskrank einer Heilanſtalt zugeführt worden.

O Familientragödie in Heidelberg. Jn Heidelberg
erſchoß der 34jährige Jngenieur Friedrich Hauß ſeine 32-
jährige Frau und verübte dann Selbſtmord Jnſolge
mehr als halbjähriger Arbeitsloſigkeit des Mannes ent
wickelten ſich eheliche Zerwürfniſſe, die dazu führten, daß

ſich die Frau ſcheiden laſſen wollte. Als das Ehepaar eine
Vorladung in der Scheidungsangelegenheit erhielt, machte
der Mann der Frau Vorwürfe und faßte dann den Ent
ſchluß, die Frau und ſich zu töten. Das Ehepaar hinter
läßt ein dreijähriges Töchterchen, das zur Zeit der Tat
nicht in der Wohnung weilte.

O. Paratyphus an Bord der „Großherzogin Eliſabeth
Unter der Beſatzung des ſeit Anfang dieſes Monats im
Hafen bei Elsfleth liegenden Schulſchiffes „Großherzogin
Eliſabeth“ ſind einige Fälle von Paratyphus feſtgeſtellt
worden. Vier Mann der Beſatzung wurden dem evange-
liſchen Krankenhauſe in Oldenburg zugeführt. Das Schul
ſchiff, deſſen transatlantiſche Reiſe für Ende dieſes Monats
vorgeſehen war, wird die Ausreiſe verſchieben.

Bunte Tageschronik
Stuttgart. Der am 18. September im Bahnhofsgebäude

von Kornthal gegen den dienſthabenden Beamten verübte Raub
mordverſuch iſt aufgeklärt. Als Täter wurde der jährige
Schiffer Ulrich Dürnhöfer aus Berlin ermittelt und feſt
genommen.

Dortmund. Wegen des am 19. Mai d. J. auf die Filiale
der Commerz und Privatbank in WanneEickel erfolgten Raub
überfalls wurden jetzt hier mehrere Perſonen, die der Tat oder
der Begünſtigung und Hehlerei dringend verdächtig ſind ver
haftet. Den Bankräubern waren 19000 Mark in die Hände
gefallen.

Spiel und Sport
Hp. Die Gerüchte von einer Verlegung der Olympiſchen Spiele

z Los Angeles, die von England und Schweden ausgegangen
haben in Amerika große Beunruhigung hervorgerufen.

merika hat zur Vorbereitung der Spiele bereits erhebliche
Summen aufgewandt, die alle verloren ſein würden, wenn eine
Verſchiebung der Spiele beſchloſſen würde. Die Regeln beſagen
im übrigen, daß eine Verleguüng nicht ſtattfinden dürfe, ſondern
daß im Fall einer Nichtdurchführung im offiziellen Jahr die
Spiele ganz ausfallen müßten. Vorläufig werden die Gerüchte
noch durchweg dementiert.

Sp. Die Spiele um den Fußballbundespokal werden, wie vor
geſehen, am 11. Oktober ſtattfinden. Nur das Spiel Südoſt
deutſchland-Weſtdeutſchland wird auf Wunſch beider Spiel
partner auf den 18. Oktober verſchoben.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 25 9 22
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. hen hat jg. 38 40 35 87

ältere S S2. ſonſtige vollfleiſchige jüngere 35—87 31 34
ältere S3. fleiſchige 82—84 29—3814. gering genährte 27—31 25 27Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes 34—88 33 37

2. ſang vollfleiſchige oder ausgemäſtete 82—34 3184

3. fleiſchige 29-—31 27 3026——28 23 26
30——833 2630
23-28) 2124
18 17-20
14-17 13 15
34——38 3235
30——32 2831

4. gering genährte
Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.2. a e vollfteiſchige ober ausgemäſtete

8. fleiſchige
4 gering genährte

Färſen: J. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.
2. vollfleiſchige

3. fleiſchige 25 29 24—27Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 22—28 20 27
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S

beſte Maſt- und Saugkälber 48-—55 47542. mittlere Maſt- und Saugkälber 44——53 43--52
3. geringe Kälber 30-40 30-40Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt) 35—37 39--40
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaäſt) 48-46 4750
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

39-—43 42 45
59—60Lebendgew.

und gut genährte Schafe

Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd. 58 59
2 e Schweine v. etwa 240—300 Pfd. 5758 58—59
3. vollfl. Schweine v. etwa 200-240 Pfd. 55——57 56
4. vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd. 52—54 53 5
5. alen Schweine v. etwa 120-160 Pfd. 47—50 48-51
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

7. Sauen 50--52 51Auftrieb: 2282 Rinder, darunter 760 Ochſen, 684 Bullen, 838
Kühe und Färſen, 93 zum Schlachthof direkt, 21 Auslands-
rinder, 1445 Kälber, 16 zum Schlachthof direkt, 6937 Schafe, 438
zum Schlachthof direkt, 10 871 Schweine, 902 zum Schlachthof
direkt. Verlauf: Bei Rindern und Kälbern in guter Ware glätt,
ſonſt ruhig, bei Schafen in guter Ware ruhig, ſonſt ſchleppend,
bei Schweinen ruhig.

d

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

57. Fortſetzung Nachdruck verboten
Landmann reichte ihm die Bogen.
„Das ſteht alles auch in dem Brief, Herr Graf,“ entgeg

nete er.
„Setzen Sie ſich, derweil ich leſe,“ erlaubte ſein Herr,

und Landmann ließ ſich beſcheiden auf einen abſeits ſtehen
den Stuhl nieder. Er blickte ſcheinbar vor ſich hin, konnte
es aber doch nicht unterlaſſen, ſeinen Herrn heimlich ein
wenig zu beobachten.

Lothar von Brietzkow hatte mit leichtem Erſtaunen den
Brief entgegengenommen, aber ſchon als er las, die Blätter,
die er in Händen hielt, kamen dorther, wo er Dita im Som
mer vergebens geſucht, um gutzumachen, konnte er gar nicht
ſchnell genug leſen.

Und mit einem Male begriff er, weshalb Landmann mit
dem Brief, den ihm Käthe geſchrieben, zu ihm gekommen
war. Jhm war es, als läſe er Unmöglichkeiten, ſein Atem
ſtockte und das Blut ſtieg ihm in ſtarkem Wirbel zu Kopf.
Alles war plötzlich ſpukhaft ſtill um ihn herum, aber in
ſeinen Ohren ſauſte und brauſte es wie Meereswogenſang.

Als er zu Ende geleſen, ſprang er auf, ſein Geſicht, das
zwiſchen Freude und Schmerz kämpfte, trug einen Ausdruck,
wie ihn Landmann noch nie auf dieſem Geſicht geſehen, und
mit ſehr unſicherer Stimme fragte der Graf

„Was würden Sie jetzt an meiner Stelle tun, Land
mann? Mich hat der Jnhalt des Briefes ſo froh und un
e zugleich gemacht, daß ich wie ein dummer Bub
aſtehe.“

Landmanns biederes Geſicht ſah tiefernſt aus.
„Wenn ich der Herr Graf wäre, würde ich jetzt ſagen:

Landmann, bringen Sie ſchnellſtens das Auto für eine grö
ßere Fahrt in Ordnung, aber etwas plötzlich, ſonſt fliegen
Sie aus Jhrer guten Stellung raus. Wir fahren nach dem
Waldhauſe am Schwarzen See! Heute Nacht müſſen wir

in Berlin ſein und morgen früh wenn man im Waldhauſe
die Läden aufmacht, müſſen wir dort vor der Tür ſtehen.
Alles andere iſt meine Sache, Landmann, das geht Sie den
Teufel was an.“

Lothar von Brietzkow war trotz der Freude, nun endlich
zu wiſſen, wo ſich Ditta aufhielt, verdammt ſchwer ums
Herz, er ſaß voll Angſt um die geliebte Frau bis obenan,
aber es glitt doch ein raſches Lächeln über ſein Geſicht, als
er, Landmanns Hand ſchüttelnd, ſagte:

„Sie haben mir gut geraten. Alſo, Landmann, los,
bringen Sie ſchnellſtens das Auto für eine größere Fahrt
in Ordnung, aber etwas plötzlich, ſonſt fliegen Sie aus
Jhrer guten Stellung raus. Wir fahren nach dem Wald-
hauſe am Schwarzen Seel!“

Landmann hatte ſich auch längſt erhoben.
„Zu Befehl, Herr Graf!“ erwiderte er, über das ganze

Geſicht ſtrahlend.
Kaum hatte Landmann das Zimmer verlaſſen, klingelte

Lothar dem älteren Diener, dem auch ſeine perſönliche Be
dienung oblag, und ließ einen Koffer packen.

„Mehrere Anzüge und reichlich Wäſche,“ befahl er, „ich
a nach Berlin und es iſt möglich, ich bleibe längere Zeit
or

Er gab allerlei Anordnungen für ſeine Abreiſe, mußte
geſchäftlich noch nach Mainz telephonieren und verabſchie-
dete ſich dann von den Kindern. Er neigte ſich zärtlich zu
den Kleinen nieder, flüſterte bewegt:
„Mutti iſt unterwegs auf der Heimreiſe, ich will ihr

ein Stück entgegenfahren, irgendwo unterwegs hoffe ich ſie
zu treffen.“

Hans Chriſtian machte ſein ſo drollig wichtiges Geſicht.
„Nimm uns doch mit, Vati, bitte, nimm uns doch mit, wir
möchten Mutti auch entgegenfahren.“ Klein Margret weinte
ſogar vor Eifer und Aufregung

Lothar von Brietzkow dachte, es war vielleicht richtig,
wenn er die Kinder mitnahm. Er rief nach der Pflegerin,
ein paar ſchnelle Worte verſtändigten ſie.

Und nun ging es Tempo, alles flog nur ſo unter den
geſchickten Händen Fräulein Charlottes, in einer halben

Stunde aber ſaß ſie mit den Kindern im Auto dem Grafen
gegenüber, der nur immer dachte, mit den Kindern mußte
es ihm gelingen, Dita wieder heimzuholen, damit er gut-
machen konnte.

23.

Zur ſelben Stunde, als Lothar von Brietzkow den Brief
Käthes las, wich das Fieber von Dita, ihr Blick wurde klar
und ruhig, ihr Geſicht friedlich und die beiden, die ſie pfleg
ten, atmekten auf.

Am nächſten Morgen, als das Dienſtmädchen die Hunde
hinausließ, ſtand ein Chauffeur vor der Haustür des Wald
hauſes. Ein derber breitſchulteriger Mann in elegantem
Dreß, der ſehr höflich grüßte und ſagte:

„Jch möchte in einer ganz dringenden Angelegenheit
Fräulein Käthe ſprechen. Wenn ſie noch nicht aufgeſtanden
iſt, wecken Sie ſie bitke, aber ſo, daß Frau Gräfin nichts da
von merkt. Richten Sie Fräulein Käthe nur aus, Land
mann wäre da.“

Käthe war gerade beim Ankleiden, als das Mädchen ein
trat und ihren Auftrag vorbrachte. Sie dachte ſich ihr Teil,
denn Käthe ward feuerrot und rannte ſofort vor den Spie
gel, ſtatt ihr erſt einmal eine richtige Antwort zu geben.

„Was ſoll ich denn nun unten beſtellen?“ mahnte das
Mädchen ein bißchen neugierig und ein bißchen ungeduldig.

„Nichts, gar nichts!“ war die Erwiderung. „Ich gehe
ſelbſt hinunter.“

Schon eilte ſie die Treppe hinab. Mit nervöſen Händen
ſchloß ſie die Tür auf und da ſtand Landmann wirklich. Jn
ſeiner ſchmucken Livree, mit ſeinem freundlich gutmütigen
Geſicht und mit einem ſo ſtrahlenden Lächeln, daß ſie, da
von verwirrt, ihm faſt ſchüchtern die Hand entgegenſtreckte.

Er aber konnte nicht anders, er zog ſie blitzgeſchwind an
ſich, ſonſt kam er nie zu dem längſt verſprochenen Kuß. Und
es blieb nicht bei dem einen Kuß. Denn da Käthe gar kei
nen Verſuch machte, ſich zu wehren, war es doch zu ver
lockend, ſich ſchnell ein halbes Dutzend zu ſichern.

Dann gingen beide Arm in Arm um das Haus herum
und ſprachen eifrigſt miteinander.

(Fortſetzung folgt.)
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